
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
onnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Wochenblatt für Annaburg in

Bezugspreis wird mongtlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Kleine Zeitung für eiltge Teſer.
Der Jnternationale Gerichtshof im Haag ſprach ſich für

die Rechtmäßigkeit der deutſchen Forderungen gegen Polen im
Streit um die Chorzow- Werke aus.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns hat die Arbeitgeber
und Arbeitnehmer der weſtlichen Schwerinduſtrie auf Dienstag
den 20. Dezember nach Berlin eingeladen, um ſie vor der
Entſcheidung über den Düſſeldorfer Schiedsſpruch im Arbeits
konflikt zu hören

Jn Dnjeprowſk (Rußland) wurden bei einem Eiſenbahn
unglück 20 Perſonen getötet urd 30 ſchwer verletzt.

Jn der ſüdlichen chineſiſchen Hauptſtadt Kanton hat eine
ſcharfe Bewegung gegen die ruſſiſchen Sowjetvertreter ein
geſeht, da man ſie für den kürzlichen kommuniſtiſchen Putſch
verantwortlich macht.

See

Die Düſſeldorfer Schlichtungsverhandlungen wurden
ſo weit gefördert, daß Donnerstag nachmittag der Schieds
ſpruch gefällt werden konnte. Bei der erzeugenden
Jnduſtrie richtet ſich die Arbeitszeit bei den Thomas
Stahlwerken und bei den von ihnen geſpeiſten Walzen
ſtraßen vom 1. Januar 1928 ab nach der Verordnung vom
16. Juli 1927. Bezüglich der Sonntagsarbeit iſt zwiſchen
dem Arbeitgeberverband und dem Chriſtlichen Metall
arbeiterverband vereinbart worden, daß in den Thomas
Stahlwerken die Arbeit Sonntags um 19 Uhr beginnt,
ebenſo bei den Siemens Martin OSfen, die mit den
Thomas Werken gehen. Für die Walzenſtraßen beginnt
die Arbeitszeit verſchieden.

Als ordentliche Schicht gilt die Zeit von 226 Uhr.
Für die Zeit zwiſchen 19 und 22 Uhr werden in den er
wähnten Betrieben ſtatt 50 Prozent Zuſchläge 75 Prozent
ſtündlich bezahlt. Dieſe Vereinbarung gilt unkündbar bis
zum 1. Dezember 1928 und iſt von da ab monatlich künd-
bar Dieſes Abkommen wird ab 1. Januar 1928 ebenfalls
Tarifvertrag. Die Hammer und Preßwerke ſowie die
kalt einſetzenden Walzenſtraßen verfahren vom I. Januar
1928 ab zwei Schichten. Die Schicht beſteht aus acht
Stunden Arbeitszeit und Pauſen von insgeſamt ein
ſtündiger Dauer. Nach Erfordernis kann das Werk wochen
täglich von jeder Schicht eine Stunde Mehrarbeit verfahren
laſſen, jedoch muß der Arbeitsſonntag früheſtens um ſechs
Uhr aufhören. Für die Mehrarbeit iſt ein Zuſchlag von

25 Prozent ſtündlich zu zahlen. Zur Durchführung der
Pauſen werden ſo viel Ablöſer eingeſtellt, daß ſie minde
ſtens ein Achtel der normalerweiſe zur Schicht gehörenden
Arbeiter ausmachen. Martin, Elektro und Diegelſtahl
werke und die von ihnen in einer Hitze geſpeiſten Walz-
betriebe arbeiten bis zum 31. Januar 1928 wie bisher.
Ab 1. Februar 1928 gilt, abgeſehen von Einzelausnahmen,
auch hier die Verordnung vom 16. Juli 1927.

Für die andere erzeugende Induſtrie bleibt die
Arbeitszeit, ſoweit ſie nicht durch die Verordnung vom
16. Juli 1927 geändert wird, beſtehen, aber für die in
dieſen Betrieben beſchäftigten Gas Und Gasbläſemaſchi
niſten und für die gleichwertigen Arbeiter beträgt die
Arbeitszeit ab 1. Januar 1928 57 Stunden Sonntags
5 Stunden), ab 1. April 1928 dreigeteilte Schicht (Sonn
tags 8 Stunden).5 Die Erklärungsſriſt muß bis zum 19. Dezember 1927,
18 Uhr, gegenſeitig und gegenüber dem Schlichter erfolgen.

Der zweite Teil des Schiedsſpruches ſagt unter Be
xückſichtigung der beſonderen Verhältniſſe, daß für die
Neuregelung des Stundenlohnes eine Erhöhung von
zwei Prozent für angemeſſen gehalten wird. Für den ab
1. Januar 1928 durch die Arbeitszeitveränderung not
wendigen Lohnausgleich wird für den Stundenlohn ein
Verhältnis von 50 zu 50 für beide Teile angenommen.
Jm Akkord- und Prämienweſen entfallen 40 Prozent der
Ausfälle auf die Arbeitnehmer und 60 Prozent auf die
Arbeitgeber. Der Stundenlohn bei Tarifarbeiten beträgt
für den 2ljährigen Facharbeiter 78 Pfennige, für den
Hilfsarbeiter 60 Pfennige. Akkord- und Lehrlingslöhne
ſind durch Vereinbarung zu regeln.

Her Diſſſeldorfer Schiedsſpruch.

Ein greifen des Reichsarbeitsminiſters.
Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns hat zu Dienstag,

den 20. Dezeinber, die beiden Parteien der Eiſeninduſtrie
zu einer Sitzung nach Berlin eingeladen, um mit ihnen
die Frage der Verbindlichkeitserklärung des Düſſeldorfer
Schiedsſpruches zu erörtern. Arbeitgeber und Arbeit

nehmer müſſen ſich bis Montag erklären, ob ſie den
Schiedsſpruch annehmen. Es iſt wohl damit zu rechnen,
daß, wenn eine Partei oder beide Parteien den Schieds-
ſpruch ablehnen, doch die Verbindlichkeitserklärung un
mittelbar nach der Berliner Sitzung erfolat
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Die Lage im Jnduſtrierevier bleibt infolge der un
günftigen Aufnahrine, die der Düſſeldorfer Schiedsſpruch
namentlich bei den Metallarbeitern findet, vollkommen
ungeklärt. Die den Freien Gewerkſchaften naheſtehende
Preſſe lehnt den Schiedsſpruch ab, bezeichnet die Arbeits
zeitregelung als unzulänglich und die in dem Schieds
ſpruch feſtgeſetzten Löhne als nicht zureichend.

Keine Kündigungen durch die Arbeitgeber.
Von Arbeitgeberſeite wird darauf hingewieſen, daß

die Geſamtauswirküng der veröffentlichten beiden
Schiedsſprüche im Zuſammenhang mit der Durchführung
der Arbeitszeitverordnung vom 16. Juli ſich zurzeit noch
nicht völlig überſehen laſſe. Es ſteht aber feſt, daß, wenn
nicht im weiteren Verlauf des Verfahrens eine weſentliche
Milderung des Schiedsſpruchs zugunſten der Jnduſtrie
eintrete, eine ſehr große Mehrbelaſtung ſowohl der eiſen
ſchaffenden wie der eiſenverarbeitenden Jnduſtrie ein
treten werde. Beſonders betrachtet man die erfolgte all
gemeine Lohnerhöhung in ihrer weiteren Auswirkung
ſowohl für die eiſenſchaffende und eiſenverarbeitende Jn
duſtrie als auch für die geſamte übrige Wirtſchaft für ſehr
ſchwerwiegend.

Der weitere Gang des Verſahrens iſt zurzeit noch
nicht zu überſehen, die Werke haben aber, um von jeder
Verſchärfung der Lage ihrerſeits abzuſehen und um die
völlige Durchführung des Schlichtungsverfahrens nicht
zu ſtören, beſchloſſen, Kündigungen zurzeit nicht vorzu
nehmen, zumal die Anfang Dezember erfolgten Still
legungsanzeigen noch bis zum 31. Januar nächſten
Jahres wirkſam ſind.

Anſicherheit der Lage.
Bis zum Montag abend müſſen ſich die Parteien über

oder Ablehnung des Schiedsſpruches ent
ſchieden haben. Der Hauptvorſtand des Gewerkvereins
Deutſcher Metallarbeiter nimmt in einer Erklärung zu
der Entſcheidung des Reichsarbeitsminiſters bezüglich
der Verordnung über die Arbeitszeit in der Großeiſen
induſtrie und zu dem Schiedsſpruch Stellung. Jn dieſer
Erklärung wird u. a. geſagt, daß die Entſcheidung des
Reichsarbeitsminiſters ſtark enttäuſche, da ſie von dem
Sinn der Verordnung weſentlich abweiche. Wohl werde
grundſätzlich an ihr feſtgehalten, aber andererſeits wür
den Ausnahmen geſtattet, die einer Außerkraftſetzung für
die Dauer bis zu einem Jahre faſt völlig gleichkämen.
Wie angekündigt wird, dürften die Gewerkſchaften den
Schiedsſpruch in der Eiſeninduſtrie ablehnen. Man ver
weiſt in Arbeitnehmerkreiſen auf die unbefriedigende
Löſung der Lohnfrage ſowie die Regelung der Arbeitszeit.

Die Tarifgemeinſchaft für Eiſenhütten und Bergbau
in Oſtoberſchleſien hat zum 15. Dezember den beſtehenden
Lohntarif aufgekündigt. Anträge auf Erhöhung der
Löhne ſind noch nicht geſtellt worden.

Die Kreditpolitik der Sparkaſſen.
Umwandlung von kurzfriſtigen in langfriſtige Kredite.
Geh. Reg.Rat Dr. Kleiner, Präſident des Deutſchen Spar

kaſſen Und Giroverbandes, äußerte ſich über die Kreditpolitik
der Sparkaſſen in ihren Beziehungen zur allgemeinen Bank
politik Danach zeigt die Anlaägepolitik der Sparkaſſen, wie
die Verhältnisziffern für Preußen lehren, eine fortgeſetzte und
ununterbrochene Angleichung zwiſchen kurzfriſtiger und lang
friſtiger Anlage. Die Sparkaſſen haben eine raſche Zunahme
des Hypothekarkredits und der langfriſtigen Anlagen aufzu
weiſen. Ferner ergibt ſich in letzter Zeit ein Rückgang des
Anteils der kurzfriſtigen Kredite an der Geſamtanlage. Mit
dem Abbau der aus den erſten Stabiliſierungsjahren ſtam
menden Groß und JInduſtriekredite und mit der bewußten
Förderung des Kleinkredits iſt wieder die frühere Uberein
ſtimmung zwiſchen Spar und Kreditkundſchaft hergeſtellt. Der
Durchſchnittsbetrag des Perſonalkredits der Sparkaſſen liegt
vei 2206 Mark im Einzelfalle; 89 Prozent aller Kreditpoſten
entſallen auf Beträge bis 5000 Mark. Auf dem Gebiete der
Agrarfinanzierung haben die Sparkaſſen ſich an der Um
ſchuldung des kurzfriſtigen in langfriſtigen Kredit ſtark be
teiligt. Für die Finanzierung des Kleinwohnungsbaues
wurden 1927 über 550 Millionen Mark aufgebracht. Eine
ſchematiſche Anpaſſung der Sparkaſſenzinſen an die Bank
bedingungen wird von den Sparkaſſen abgelehnt.

Die engliſche Gebethuchreform abgelehnt.
Tränen und erregte Szenen.

Seit 265 Jahren hatte ſich das engliſche Parlament
nicht mehr mit einer Gebetbuchreform befaßt und das
gegenwärtig benutzte Gebetbuch ſtammt bereits aus dem
Jahre 1662. Nun waren ſeit nahezu dreißig Jahren
wieder Arbeiten zur Reform der „Agende“ ſo heißt das
Gebetbuch der anglikaniſchen Kirche im Gange und dieſe
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Arbeiten ſchienen von Erfolg gekrönt zu ſein, denn das
Overhaus hatte dieſer Tage mit 241 gegen 88 Stimmen
das neue Gebetbuch angenommen.

Wie ein Donnerſchlag wirkte daher die Nachricht, daß
das Unterhaus nach einer erregten Debatte mit 247
gegen 205 Stimmen die Reform abgelehnt hat, obwohl
der Miniſterpräſident Bald win ſelbſt ſich für die An
nahme des Gebetbuches, das nach ſeiner Erklärung eine
Verſöhnung des nach Rom, d. h. zur katholiſchen Kirche
hinſtrebenden und des proteſtantiſchen Teiles der angli
kaniſchen Kirche bedeuten ſollte, eingeſetzt hatte. Jn ſeiner
eigenen Partei fand er in dieſer Sache ſcharfe Gegner, ja,
nicht bloß in ſeiner eigenen Partei, ſondern ſogar im
Kabinett, denn ein anſehnlicher Teil der Kabinettsmit
glieder ſtimmte gegen die Reform. Aber auch die anderen
Parteien, die Liberalen und die Arbeiter, waren in dieſer
Frage in ſich geſpalten.

Als das Abſtimmungsergebnis bekannt wurde, ſpielen
ſich im Parlament Szenen ab, wie man ſie ſeit der
Kriegserklärung von 1914 dort nicht mehr erlebt hatte.
Die Abgeordneten ſprangen von ihren Sitzen auf, ſchwenk
ten ihre Papiere und erfüllten den Sitzungsſaal mit
lauten Zurufen. Mehrere Abgeordnete, unter ihnen der
Arbeiterführer Oberſt Wedgwood, weinten. Auch der faſt
achtzigjährige Erzbiſchof von Canterbury, der als Zu
ſchauer auf der Galerie Platz genommen hatte, brach in
Tränen aus, da er ſein Lebenswerk vernichtet ſah, und
mußte von zwei Biſchöfen aus dem Hauſe geführt werden.
Man ſagt, daß er die Abſicht habe, zurückzutreten.Heriſher Aer

(359. Sitzung.) B. Berlin, 15. Dezember.
Nach dem Abſchluß der dritten Leſung der Beſoldungs

vorlage wurde der Geſetzentwurf in namentlicher Schlußab
ſtimmung mit 333 gegen 53 Stimmen bei 16 Enthaltungen an
genommen. Gegen die Vorlage ſtimmten die Kommuniſten,
die Wirtſchaftspartei und der Bayeriſche Bauernbund. Der
Stimme enthielten ſich, wie vorauszuſehen war, eine Minder
heit des Zentrums und die Bayeriſche Volkspartei.

Der ſozialdemokratiſche Antrag auf Penſionsbegrenzung
wurde mit 217 gegen 176 Stimmen bei 13 Enthaltungen
abgelehnt.

Novelle zum Reichsverſorgungsgeſetz.
Die zweite Beratung der Novelle zum Reichsverſorgungs

geſetz und zu anderen Verſorgungsgeſetzen ſteht auf der
heutigen Tagesordnung. Die Bezüge für die Rentner ſollen
entſprechend den beſchloſſenen Beſoldungserhöhungen auch er
höht werden. Der Ausſchuß hat weitere Ergänzungen über
die Regierungsvorlage hinaus beſchloſſen. Der Entwurf
bringt auch eine Erhöhung der Kriegsbeſchädigten- und
Hinterbliebenenbezüge.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns
äußerte ſtarke Bedenken gegen die Einführung von Sterbe
geldern für die Kriegshinterbliebenen. Ein Rechtsanſpruch
dieſer Art beſtände bisher weder in der Sozialverſicherung
noch in der Beamtenbeſoldung. Die Einführung des Sterbe
zeldes beim Verſorgungsweſen würde zu ähnlichen Forde
rungen gen auf anderen Gebieten führen. Das Sterbegeld
vürde Perſonen zugute kommen, die in keinen näheren Be
e zu den Kriegsgefallenen geſtanden hätten. Er bitte
ringend, dieſen Beſchluß des Ausſchuſſes abzulehnen

Damit ſchloß die allgemeine Ausſprache

(360. Sitzung. CB. Berlin, 16. Dezember.
Die Vorlage über das Kriegsſchädenſchlußgeſetz

wurde zurückgeſtellt und ſoll morgen zur Beratung kommen.
Bei der erſten Beratung des Geſetzes zur Verlängerung des

Mieterſchutzgeſetzes und des Reichsmietengeſetzes

bis zum 15. Februar 1928 beantragte der Abg. Höllein (Komm.),
dieſe Geſetze bis zum 30. Juni 1932 zu verlängern.

Abg. Lipinſki (Soz) bedauerte, daß erneut eine Lockerung
des Mieterſchutzes verſücht werde

Der kommuüniſtiſche Antrag auf Verlängerung bis 1932
wurde gegen die Antragſteller und die Sozialdemokraten ab
gelehnt und die Vorlage in allen drei Leſungen angenommen.
Bei der folgenden zweiten Beratung des

Kraftſahrzeugſteuergeſetzes
begründete Abg. Dr. Bieſter (Soz.) einen Antrag, wonach für
Laſtkraftwagen der Steuerſatz erhöht werden ſoll auf 40 Mark
für je 200 Kilogramm Eigengewicht des Wagens.

Abg. Mollath (Wirtſch. Vgg.) beantragte eine weſentliche
Herabſetzung der Steuerſätze und des Länderzuſchlages für das
erſte Jahr der Geltung des Steuergeſetzes

Ein Regierungsvertreter erklärte, daß Anträge auf Ge
nehmigung von Auslandsanleihen zur Wegeverbeſſerung der
Beratungsſtelle vorlägen.

Unter Ablehnung der Abänderungsanträge wurde die
Vorlage in der Ausſchußfaſſung in zweiter und dritter Be
ratung angenommen, dazu ein Antrag der Regierungsparteien,
en d Geſetz erſt mit dem 1. April 1931 außer Kraft
reten ſoll.

Die Vereinbarungen mit Dänemark über Zollerleichte
rungen für genießbare Eingeweide von däniſchem Vieh wurde
in zweiter und dritter Beratung angenommen, nachdem Abg.



Dr. Thomſen (Dktn.) an die Regierung die Aufforderung ge
richtet hatte, bei künftigen Handelsvertragsverhandlungen
weitere Zollerleichterungen auf dieſem Gebiete nicht mehr zu
zugeſtehen.

Bei der zweiten Beratung des Geſetzentwurfes über
Zolländerungen für Automobileinzelteile

erklärte Abg. Wiſſel (Soz.), durch die Vorlage werde die Kon
kurrenz der amerikaniſchen gegenüber der deutſchen Automobil
induſtrie noch verſchärft. Sie ſei deshalb abzulehnen.

Abg. Dr. Schneller (D. Vp.) ſtimmte der Vorlage zu, da
damit Arbeitsmöglichkeiten geſchaffen werden ſollen.

Abg. Freiherr von Richthofen (Dem.) ſtimmte der Vor
lage gleichfalls zu, bezweifelte aber, daß tatſächlich vermehrte
Arbeitsmöglichkeiten durch das Geſetz entſtehen würden.

Abg. Hörnle (Komm.) ſah in der Vorlage den erſten Schritt
zur Erhöhung der Jnduſtriezölle.

Die Vorlage wurde in zweiter und dritter Leſung in der
Ausſchußfaſſung angenommen.

Bei der Beratung des Geſetzentwurfs zur Verlängerung
der Verordnung über die

Ausfuhr von Kunſtwerken
bis zum 31. Dezember 1929 bedauerte Abg. Dr. Schreiber
(Ztr.), daß die Länder noch keine Maßnahme gegen die Aus
fuhr von Kunſtwerken treffen konnten. Die Verlängerung der
Verordnung ſei daher notwendig. Die Vorlage wurde in
zweiter und dritter Leſung angenommen.

Darauf vertagte ſich das Haus auf Sonnabend

Preußiſcher Landtag.
(326. Sitzung.) tt. Berlin, 15. Dezember.

Das Haus ſetzt die erſte Beratung des Haushalts
Plan s 1928 fort. Mit der Beratung verbunden iſt u. g. der
Bericht des Verkehrsausſchuſſes, der ſeine Befriedigung dar
über ausſpricht, daß der Staatsgerichtshof den preußiſchen An
ſpruch auf Ernennung eines Mitgliedes zum Werwaltungsrat
der Reichsbahn beſtätigt habe. Die Regierung wird erſucht,
dieſen Ernennungsbeſchluß nunmehr baldigſt durchzuführen

In der allgemeinen Ausſprache gibt Abg. Heilmann (Soz.)
der Meinung Ausdruck, daß man der ſoliden Haushalts-
geſtaltung durch den Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchofſf
Dank wiſſen müſſe. Der Finanzminiſter habe ſich nicht über
den der der Abfindungsverhandlungen mit den Hohenzollern
geäußert.
Abg. Bäcker (Otn.): Wenn der Reichsbankpräſident die
öffentlichen Unternehmungen droſſeln wolle, ſo ſei das kein
Schade. Die Ereigniſſe hätten bewieſen, d Preußen in der
Flaggenfrage mit dem Reich keine Verſöhnung wolle.
Die Deutſchnationalen wollten den Abſolutismus des Parla
mentarismus beſeitigen und dann durch den Reichspräſidenten
den Reichskanzler ernennen laſſen, der zugleich preußiſcher
Miniſterpräſident ſein ſolle.

Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff legt dann an Hand von
Zahlen die Kreditpolitik der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchafts
kaſſe dar

Nach einigen weiteren Bemerkungen vertagte ſich das Haus
auf Freitag.

(327. Sitzung. tt. Berlin, 16. Dezember.
Das Haus ſtimmt zunächſt Anträgen des Hauptausſchuſſes

Zu, die das Staatsminiſterium erſuchen, die ſogenannte
Kiel-Korſör- Frage endlich zum Abſchluß gelangen
und dann den vorgeſehenen Bau von drei Dampfern für die
Linie Kiel-Korſör beſchleunigt an Kieler Werſten vergeben
zu laſſen; es ſollen ferner Eiſenbahnwerkſtätten in Kiel ein
gerichtet werden.

Das Haus ſetzt dann die allgemeine Ausſprache zum
Etat fort.

Miniſterpräſident Braun
nimmt gleich das Wort und gibt eine längere Darſtellung über

den Streit Preußens mit dem Reich in der Frage der Er
nennung eines Mitgliedes der preußiſchen Staatsregierung
zum Verwaltungsrat der Reichsbahn. Preußen wolle keine
neue Entſcheidung beim Staatsgerichtshof in dieſer Frage er
wirken, ſei aber gezwungen,

die Entſcheidung des Reichspräſidenten
auf Grund des Artikels 19 Abſatz 2 der Verfaſſung anzurufen.
Der Redner bedauerte, daß der Vorwurf des Vertrauens
bruches des Reichsinnenminiſters gegen den preußiſchen Mi
niſterialdirektor Dr. Badt noch nicht zurückgenommen worden
ſei. Es habe den Anſchein, als ob in gewiſſen Reichsſtellen
eine bewußt antipreußiſche Politik getrieben werde. Der Mi
niſterpräſident geht dann auf

die Flaggenfrage
ein und vertritt dabei den Standpunkt, daß es Aufgabe einer
e ten Länderregierung ſei, für die Geltendmachung

ieſer Reichsbeſtimmungen, alſo auch der Flaggenbeſtimmun
gen, einzutreten

Die Frage des Einheitsſtaates
könne man nicht mit künſtlichen Konſtruktionen löſen. Die
Miniſterpräſidentenkonferenz, die Anfang Januar im Reiche
ſtattfindet, und die im Grunde ſeinem Antrage auf der letzten
Beſprechung ihre Einberufung verdanke, könne nur infor
matoriſchen Charakter tragen und keine Beſchlüſſe faſſen.

Der Miniſterpräſident ſchloß mit den Worten, daß er hoffe,
daß die bevorſtehenden Neuwahlen einen Landtag bringen
würden, der arbeitsfähiger ſei als der jetzige und mehr Poſi
tives zum Heile Preußens ſchaffen würde. Wenn dann die
Deutſche Volkspartei aus ihrem ſelbſtgewollten oppoſitionellen
Schmollwinkel Hervorkommen würde und ſich wieder an den
Arbeiten der Regierung beteiligen wolle, ſo würde ganz gewiß
viel Poſitives geſchafft werden.

Abg. Pieck (Komm.) erklärt, die Notlage der Maſſen ſei
mit den Mitteln der bürgerlichen Demokratie nicht zu be
ſeitigen.

Abg. Falk (Dem.) betont, der Finanzminiſter habe ſich
außerordentlich große Verdienſte um den Staat erworben und
in die Finanzen Preußens Ordnung, Sicherheit und Stetigkeit
gebracht. Der Redner beſpricht dann Wirtſchaftsfragen und
bezeichnet die wirtſchaftliche Betätigung der öffentlichen Hand
als notwendig. Der Einheitsſtaat ſei den Demokraten
Herzensſache.

Abg. Ladendorff (Wirtſch. Vag.): Es gehe einfach in dem
verarmten Deutſchland nicht mehr ſo weiter, daß man ausgibt,
was man braucht, und nicht, wie früher, das, was man hat.
Der Redner proteſtiert noch gegen die wirtſchaftliche Selbſt
re der Beamten, die den gewerblichen Mittelſtand

ädige.
Abg. Wulle (Völk.). Man könne als Folge des verfehlten

Steuer und Dawes-Leiſtungs-Syſtems geradezu von der Ge
fahr des völligen Zuſammenbruchs der deutſchen Wirtſchaft
und von einer Staatsverdroſſenheit ſprechen.

Abg. Bartels-Krefeld (link. Komm.) bezeichnet den Etat
als antiſozial; ſeine Freunde lehnten ihn deshalb ab.

Das Haus vertagt die Weiterberatung auf Sonnabend.

Bekämpfung der Wohnungsnot.
Denkſchrift des Reichsarbeitsminiſteriums.

Im Reichstag iſt eine Denkſchrift des Reichsarbeits-
miniſteriums über die Wohnungsnot und ihre Bekämpfung
eingegangen. Der erſte Abſchnitt iſt der Frage der
Wohnungsnot und des Wohnungasbedarfs

gewidmet. Während vor dem Kriege die Zahl der vor
handenen Wohnungen etwa der Zahl der Haushaltungen,
deren man 1328 Millionen Zählte, entſprach, errechnet die
Denkſchrift heute eine Zahl von 16 Millionen Haushaltun
gen und einen Fehlbedarf von einer Million Wohnungen
Das dringendſte Bedürfnis erfordert etwa 600 000 Woh
nungen und jährlichen Neubedarf von 200000.

Der zweite Abſchnitt behandelt den Mieterſchutz,
die Zwangswirtſchaft und die Miets-
bildung. Die Aufhebung der Zwangswirtſchaft wird
nach Anſicht des Miniſteriums Sache der oberſten Landes
behörde ſein müſſen. Für die große Maſſe der Klein
wohnungen wird ſich eine Zwangswirtſchaft auf eine
Reihe von Jahren hinaus nicht vermeiden laſſen. Die
ge ſetzliche Miete kann vorläufig nicht erhöht
werden, da keine Ausſicht auf Beſſerung der allgemeinen
Wirtſchaftslage beſteht. Ohne öffentliche Beihilfe errichtete
Wohnungen würden ſich wahrſcheinlich auf 300 400 25
der Friedensmiete ſtellen.

Schließlich wird die Frage des Wohnungsbaue s
beleuchtet. Die Bautätigkeit habe nicht den Anſchluß an
die mittlerweile vor ſich gegangene Entwicklung gefunden.
Es ſei unrichtig, ein Bauprogramm aufzuſtellen, das auf
lange Zeit für jedes Jahr die Errichtung von 250 000 oder
300 000 Wohnungen vorſieht. Vielmehr müſſe in Zeiten
einer ſchlechten Allgemeinkonjunktur, wenn die vorhande
nen Geldmittel an anderer Stelle nur ſchwer untergebracht
werden können, mehr gebaut werden als in Jahren der
Hochkonjunktur.

Der Denkſchrift iſt eine große Menge einſchlägigen
Materials mit ausführlichen Berechnungen veigegeben.

Am die Senkung der Lohnſtener.
Neuer Vorſchlag einiger Regierungsparteien.

Da die Regierungsparteien ſich nicht ganz einigen
konnten über die von der Reichsregierung vorgeſchlagene
Senkung der Lohn bzw. Einkommenſteuer, haben mehrere
von ihnen einen neuen Antrag im Steuerausſchuß ein
gebracht, der von den Deutſchnationalen, dem Zentrum
und der Bayeriſchen Volkspartei geſtützt wird. Dagegen
iſt die Deutſche Volkspartei ihm nicht beigetreten. Durch
die aus dem Jahre 1925 ſtammende, nach dem Abgeord
neten Brüning benannte Beſtimmung iſt die Regierung
verpflichtet, dem Reichstag einen Geſetzentwurf auf Seu
kung der Lohnſteuer vorzulegen, wenn das Aufkommen
aus der Lohnſteuer den Betrag von 1200 Millionen Mark
überſteigen ſollte. Das hat die Regierung jetzt getan.
Mit ihrem Vorſchlag von einer Senkung von 10 auf 9
Prozent fand ſie keinen Beifall. Nach dem neuen Antrag
der genannten Parteien ſoll die Lohnſteuer nicht um I,
ſondern um 12 Prozent geſenkt werden. Damit erklärte
ſich der Reichsfinanzminiſter einverſtanden. Dafür aber
ſoll die lex Brüning in einem weſentlichen Punkt ge
ändert werden. Statt der 1200 Millionen Mark, die als
Höchſtgrenze für das Aufkommen der Lohnſteuer geſetzt
waren, ſollen jetzt 1300 Millionen Mark eingeſetzt
werden, und erſt von dieſer Grenze ab die Regierung
zur Vorlage eines Geſetzes über die Senkung der Lohn
ſteuer verpflichtet ſein.

Dieſer neue vom Zentrum, von den Deutſchnationalen
und der Bayeriſchen Volkspartei geſtellte Antrag wurde
angenommen. Dafür ſtimmte auch die Deutſche Volks
partei.

Politiſche Rundſchan.
Deutſches Reich

Geilenkirchen ohne fremde Beſatzung. e
Die rheiniſche Kreisſtadt Geilenkirchen iſt am Frei

tag von den letzten Beſatzungstruppen, die noch 700
Mann ſtark waren, geräumt worden. Gleichzeitig rückte
auch das Abzweigkommando aus Lindern ab. Es bleibt
nur ein Polizeikommando von ſechs Mann zurück. Die
zahlreichen Beſatzungsbauten werden zum Teil von den
Behörden benutzt werden, zum Teil werden ſie als
Privatwohnungen weitere Verwendung finden. Das
große Beſatzungslager an der Aachener Straße ſoll von
der benachbarten Kohlenzeche „Karl Alexander“ als
Arbeiterſtedlung benutzt werden.
Beſoldungsvorlage vom Reichsrat genehmigt.

Der Reichsrat erklärte ſich einſtimmig mit der Be
ſoldungsvorlage in der Faſſung der Reichstagsbeſchlüſſe
und ferner mit einer Verordnung einverſtanden, die
gleichzeitig mit der Beſoldungsordnung in Kraft treten
ſoll, wonach die bisherigen örtlichen Sonderzuſchläge auf
gehoben werden ſollen. Nur in den Orten des beſetzten
Gebietes wird längſtens für die Dauer der Gewährung
der Beſatzungszulage noch der Zuſchlag gewährt, aber zu
einem ermäßigten Prozentſatz. Der Reichsrat ſtimmte
ferner den Reichstagsbeſchlüſſen zu dem Geſetzentwurf
über Krankenverſicherung der Seeleute und dem Kriegs
ſchädenſchlußgeſetz zu.

Aus In und Ausland
Berlin. Der Waſhingtoner Botſchafter von Prittwitz

und Gaffron wird ſich erſt Mitte Januar nach Amerika
begeben, da er in den erſten Januarwochen noch wichtige Be
ſprechungen in Berlin haben wird.

Berlin. Der Bildungsausſchuß des Reichstages hat ſich
bis zum 9. Januar vertagt, ohne die erſte Leſung des Schul
geſetzentwurfes zu Ende zu führen. Von den ins
geſamt 20 Paragraphen der Vorlage hat der Ausſchuß erſt
dreizehn erledigt.

Weimar. Jm Thüringiſchen Landtag kam es bei
der Etatsberatung zu ſtürmiſchen Szenen, da die Kommuniſten
Obſtruktion mit dauernden Anträgen betrieben. Schließlich
nahmen die bürgerlichen Parteien den Etat en vloé ohne
weitere Beratungen an.

Königsberg i. Pr. Der Reichsminiſter des Außeren, Dr.
Streſemann, iſt hier eingetroffen und von den Regierungs
behörden unter beſonderer Ehrung empfangen worden.

Brüſſel. Jn der Kammer wurde der ſozialiſtiſche Geſetz
entwurf zur Einführung der ſechsmonatigen Dienſtzeit
mit 74 gegen 67 Stimmen abgelehnt.

London. Lloyd George iſt zum Vorſitzenden der
liberalen Parlamentsfraktion für die nächſte Parlamentsſeſſion
wiedergewählt worden.

Reval. Jn der Sitzung des eſtländiſchen Parla
ments verlas der neue Staatsälteſte Toeniſſon die Regie
rungserklärung, die u. a. die Durchführung eines Handels
vertrages mit Deutſchland ankündigt.

Vierter Advent.
Je 9, 2: Das Volk, das im Finſtern wandelt, ſieht

ein großes Licht, und über die, die da wohnen im finſtern
Lande, ſcheint es helle

Sie ſaßen im Finſtern, Jahrhunderte lang: in der
Heimat, deren Städte verbrannt, deren Felder zerſtampft
waren, und in der Fremde an den Waſſern Babylons.
Ohnmächtig waren ſie immer wieder zertreten, zerriſſen.
Da klangen die Worte der Propheten und ſprachen von
dem, der da kommen würde. Da ward es heller, wie
Dämmerung vor dem Morgen Sie fanden Kraft, auszu
halten, ſich bereit zu halten. Und andere ſaßen im Finſtern,
ſpäter, viel ſpäter im nebligen Norden in ihren Winter
hütten. Finſter die Tage, noch finſterer ihr Jnneres, denn
vom Untergang redeten ihre Sänger und Sager, von
Götterdämmerung und dann Da kamen die Boten
und ſprachen von dem, der da gekommen war, Morgenlicht
und Morgenglanz für die Völker, und ſie ſtiegen heraus
aus ihrer Nacht: hell ſchien es um ſie und ihr Herz flog
ihm zu, dem Heliand, wie ſie ihn nannten. Jm Finſtern
ſitzen wir heute und viele in dunkelfter Nacht voll Gram
und Grauen. Woher ſoll Hilfe kommen Und wieder
dämmert's herauf und der Morgenruf erſchallt:

Er kommt, er kommt mit Willen,
Iſt voller Lieb und Luſt,
All Angſt und Not zu ſtillen,
Die ihm an euch bewußt.

L2aßt uns bereit ſein, wenn er kommt ſein Licht
zu einpfangen, aber auch: ſein Licht, das Licht der großen
Liebe, den andern zu bringen, daß Hoffnung in die Herzen

komme und Zuverſicht! B. H. P.
e e e

Amtlicher Teil.
Oeffentliche Steuermahnung.

Die am 15. d. Mts. fällig gewordenen direkten Steuern:
Hauszins, ſtaatliche Grundvermögens- und Gemeindeſteuer
ſind, ſoweit ſie nicht über dieſen Zeitpunkt hinaus geſtundet
ſind, nunmehr ſpäteſtens bis zum 21. Dezember 1927
an die hieſige Gemeindekaſſe zu entrichten. Vom folgenden
Tage ab werden die Rückſtände im Wege der Zwangsvoll
ſtreckung eingezogen werden. Eine Verſendung von Mahn
zetteln findet nicht ſtatt. Verzugszuſchläge werden bereits
vom 16. d. Mts. ab erhoben.

Annaburg, den 16. Dezember 1927.
Die Gemeindekaſſe als Vollſtreckungsbehörde.

Bekanntmachung.
Sämtliche Beſitzer von eichpflichtigen Geräten werden

hierdurch nochmals aufgefordert, ihre Waagen, Gewichte,
Maße uſw. falls noch nicht geſchehen, am Montag, den
19. d. Mts. bis 12 Ahr zum Eichlokal Goldener Ring
in Annaburg zu bringen widrigenfalls Beſchlagnahme und
Beſtrafung gemäß S 22 der Maß und Gewichtsordnung
vom 30. Mai 1908 erfolgt.

Annaburg, den 15. Dezember 1927.
Der Amts-Vorſteher.

Annaburg. Bei der Perſonenſtandsaufnahme
am 10. Oktober wurden gezählt: 1900 männliche und
2084 weibliche Perſonen, insgeſamt 3984 Perſonen.

Annaburg. Am Montag, den 12. Dezbr. 1927
fand im großen Sitzungsſaale des Rathauſes eine öffent
liche Sitzung des Gemeinde-Vorſtandes und der Gemeinde
Vertretung ſtatt. Zunächſt wurden die letzten Kaſſenreviſions-
protokolle zur Kenntnis genommen. Dann wurde die Spar
kaſſenrechnung vom Jahre 1926 abgenommen, und dem
Sparkaſſenleiter Herrn Merker Entlaſtung erteilt. Anter
Punkt 3 der Tagesordnung wurden zwei Verträge über
Grundſtückstauſch zwiſchen Gemeinde und Jntereſſenten, an
der Holzdorferſtr. gelegen, und zwiſchen Gemeinde und Herrn
Bäckermeiſter Helm, zu beiden Seiten der Eiſenbahn gelegen,
genehmigt. Die Beſchlußfaſſung über die Verträge zwiſchen
Gemeinde und Reichsbahn, und Gemeinde und Herrn
Wendenburg, wurden vertagt. Auf Antrag des Gemeinde
Vorſtandes wurde einer Verpflichtungserklärung bezl. der
Hauszinsſteuerhypotheken zugeſtiinmt. Hierauf genehmigte
die Gemeinde- Vertretung die Aufſtellung einer BenzinPump-
anlage nachträglich. Der Etatsausgleich ſoll durch Angriff
nahme der Poſitionen des Voranſchlags geregelt werden, die
noch nicht Verwendung gefunden haben. Bei der Feſtſetzung
der Berufsſchulbeiträge iſt es bei der bisherigen Form ge
blieben. Der Ausbau des „Goldenen Ankers“ durch die
Pächterin wird inſofern genehmigt, daß der Gemeinde weder
jetzt Koſten entſtehen, noch ſpäter von der Pächterin an die
Gemeinde, auch bei vorzeitiger Aufhebung des Vertrages
irgend welche Entſchädigungsanſprüche geſtellt werden können.

Der letzte Punkt der Tagesordnung, Ankauf einer Blumen-
halle, fand in nichtöffentlicher Sitzung ſeine Erledigung

Annaburg. Auf Erſuchen des Landjägeramts
Herzberg wurde am Donnerstag der Händler Gieſche hier
unter dem Verdacht eines in der vorherigen Nacht in Borken
bei Herzberg verübten Gänſediebſtahls in Polizeigewahrſam
genommen. Eine bei dem Genannten vorgenommene Haus-
ſuchung förderte das geſtohlene Diebesgut (10 Gänſe) zu
Tage. Gieſche, der den Diebſtahl bei ſeiner polizeilichen
Vernehmung unumwunden zugab, wurde darauf hin
dem Amtsgericht Prettin zugeführt. Hierzu wird dem
„Schweinitzer Kreisblatt“ unterm 15, Dezbr. aus Borken
geſchrieben Der Landjägerei iſt es nach vielen Bemühungen
gelungen, den Gänſedieb, welcher ſeit längerer Zeit die hieſige
Gegend unſicher machte, zu ergreifen. Geſtern abend waren
in Borken die Hunde außerordentlich unruhig, was zwei
Oberlandjäger veranlaßte, nach der Urſache zu forſchen.
Dabei ſtießen ſie auf einen Mann, welcher in einem Sack
Gänſe hatte. Es kam zu einem Handgemenge, wobei es
dem Einbrecher gelang, loszukommen. Der eine Oberland

am



jäger eilte ihm nach, aber der Dieb entwand ſich ihm wieder.
Heute nun begab man ſich nach Annaburg und ſtellte

einen Mann, den man im Verdacht hatte, bei den Diebe
reien beteiligt zu ſein. Nach langem Leugnen geſtand er
endlich einen Diebſtahl in Horſt ein, nachdem man in ſeiner
Wohnung verſteckt einen Sack mit acht ungerupften Gänſen
gefunden hatte. Der Mann, es handelt ſich um einen ge
wiſſen Gieſche aus Annaburg, wurde dem Gefängnis zuge
führt. Man kann annehmen, daß nun der Kreis Schweinitz
vor dem Gänſedieb, der außerordentlich raſſintert zu Werke

Eine Leiter aber hieß der Dieb mitgehen. Da die
„Martinsgänſe“ und anderes Geflügel zu Weihnachten ein
begehrter Leckerbiſſen ſind, kann den Geflügelhaltern nur
angeraten werden, ihre Ställe entſprechend zu ſichern.

Vor dem Schwurgericht Stendal hatte ſich der
Gemüſehändler Ganſewig zu verantworten, der beſchuldigt
wurde, am 31. März 1926 im Dorfe Kläden bei Stendal
ſeinen 23 Jahre alten Sohn mit einem Schuſterhammer
und am 23. Juli 1927 in Stendal ſeine Ehefrau mit einer
Bierflaſche erſchlagen zu haben. Der Staatsanwalt beantragteging, ſicher iſt. Auch die in der näheren Umgebung aus zweimal die Todesſtrafe. Das Gericht erkannte wegen der

geführten Gänſediebſtähle ſetzt man auf das Konto des Ermordung der Frau auf Todesſtrafe und lebenslanglichen
Verhafteten Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Jn dem Klädener Fall

Annaburg. Vor einigen Tagen wurde einem wurde der Angeklagte wegen Totſchlags zu 15 Jahren Zucht
Grundſtück in der Torgauerſtraße nächtlicherweile ein Beſuch haus und 10 Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt
abgeſtattet; anſcheinend hatte man es auf die Erlangung Muldenſtein. Zu dem Zuſammenſtoß zwiſchen Schnell
der dort gehaltenen ſchlachtreifen Enten abgeſehen. Doch zug und Benzintankauto iſt noch zu berichten, daß der Führer
mußte der Dieb ohne Beute abziehen, da man die Tiere der erſten Lokomotive, Lokomotivführer Emil FriedrichLeipzig,
abends in einem anderen Gewahrſam untergebracht hatte. durch die Verbrennungen das Augenlicht eingebüßt hat.

Lebensgefahr beſteht bei den Schwerverletzten nicht mehr.
Die weiteren Unterſuchungen des AUnfalles haben ergeben
Der Anfall iſt durch den Schrankenwärter verſchuldet. Es
handelt ſich um einen mit Schranken verſehenen Uebergang.
Der Schrankenwärter hat, obgleich ihm der Fahrplan für
die dortige Strecke genau bekannt war, ſchuldhafterweiſe das
Schließen der Schranken unterlaſſen. Er befand ſich erſt
ſeit ſechs Ahr morgens im Dienſt

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Sonntag vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Herr Pfarrer BiedermannBethau.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Abends 8 Uhr: Bibelbeſprechung im Pfarrhaus.

Landeskirchliche Gemeinſchaft.
Montag abend 8 Uhr: Evangeliſation im Gemeinſchaftsſaal.

Redner: Jugendbund-Reiſeſekretär Herr Dr. Wieſing aus
Haſſerode. Gäſte herzlich willkommen
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so Puppenſtuben Tapeten e0 und
Weihnachts Schaufenſter Tapetenum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt in hervorragender Huswahl und billigſten Preiſen

III empfehle beſonders preiswert
in beſter Qualität

ſämtliche Backartikel,
h ff. Baumbehang, Wallnüſſe, Haſelnüſſe,

Baumkerzen, ferner

Wittenberg, Collegienſtr. 81.

Vorlagen, Felle, Tiſch und Divandecken

Otto RKluge, e an

Die Preise verstehen sich ohne Glas.

Puppenstuben- Tapeten
in verſchiedenen Muſtern empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.
Beſte u. biltgſte Vezugeguelle m nellen Gänſefedern

wie von der Gans gerupft m. allen Daunen, Pfd. 2,50 Mi,
dieſelben doppelt gewaſchen und gereinigt 8,00 M., ſehr
zarte 8,50 M. Prima kl. weißer Rupf (GGalbdaune) 5,06,
ſehr zarte 6,00 M., Edel P Daune 6,50 M., Ia. Flocken
daune 9,00 M., ſehr zarte 1000 M. geriſſene Federn mit
Daunen 8,40 M. beſſere 4,25 M. weiße 5,00 M., prima
Gänſeſchleißdaunen 6,00 M., beſſere 7,00 M., ſehr zarte
3,00 M., Ia. 9,00 M. Für reelle, ſtaubfreie Ware leiſte
Garantie und nehme, was nicht gefällt, auf meine Koſten

wieder zurück. Verſand gegen Nachnahme.
Rudolf Gielisch, Neutrebbin Oderbruch).

alle Sorten Liköre Fl. von 3.50 an 966680660 Brief- Ordnerf. WeinbrandVerſchmitt Fl. 2.75 W
ff. alten Arrak, alle Sorten Weiß, Rot

und Süßweine,
alten ſüßen Johannisbeerwein Fl. 0.75
alten ſpaniſchen Rotwein Fl. 1.10

feinſter Weinbranud Fl. v. 3.90 an

Kleiderſtoffealter Jamaika- Rum Fl. v. 3.00 an

in Halbwolle,

Empfehle meinen Schnellhefter
Hochfeinen reinſchmeckenden a Quart. Solloegormat,

Rö g enpfieblt Steinbeiß.l I Mehrere Poſten
Alten ühborlegen ürte ſehge Zetueg pes Hypothelengelder

Obſt und Trauben-Sekt. Cheviot ind u elektr. Wöſtanlage auf ſolide Obfekte günftig

7 e d. von 60 Pf. BüTheobald Schunke. ne reine Wolle, herrsehuh s neueste u r e D. m See en
e WMäschemangeln Theobald Schunne. See

MWolienne, Veloutine
Crepe de chine

mit gesetzlich geschützt 9990086900 bchreihmaſchine
Führüngstlügeln. Kein

Beſonders preiswert und billig!

S J 7 r L k 2e 273 m a We e e öne e e ehere an n Wie e Rleidersamt Sttung, T net Pianos Ant Harmoniums 1
S J gute Einnahme tbronziert, von 120 Mk. an n allen Farben und Preislagen en Zahlung. (eigene Fabrikation) l Morg. Aer

Thermosflaſchen von v n Burnst e nene W zu verkaufen.
u Siegmar- O itz 2 iu der GeFleiſeh a aſchnen von 5.75 l S II. ehe Tausende im Gebrauch ſchüſteſene h e eSee d 3125 S C Spezialfabrik Pianos mit ev n t n M. an ie beleidigendenBrotkörbe, lagiert von n MREE M e Der etSand, Seiſe, Soda, in Emaille von 2.65

Schlittſch h Tell t Geringe Anzahlungen, gegen Frl. Hedwig PratſchMeſſer und Gabeln, ittſchuhe, Teller Prima bequeme Teilzahlungen. geäußert habe, nehme ich
9 77 e Kataſosg u. Preisſisten gratis. hiermit zurück.an er ſ1 9 Gebrauchte Instrumente Frida Lehmann.

werd. in Zahlung genommen.
Interessenten steht Auto Die beleidigenden

und Tafelwaagen, Plätten für Elektriſch, Bolzen, n h iſtGlühſtoft und Kohle Sowie alle Haus und J l thaum

72 7 r B i t 5 f iund Spich alen e n
Küchengeräte als Geſchenkartikel äußerſt preiswert J Konfelt

I 3 3We hell Great. Selbmmanm, empfiehlt KKöhler tirae, habe, nehme
T G. Writzseche. Sehloß PretaeeGlbe) ch hiermit zurück

d Torgauerſtr.

Hermann Jäger.

S S

W
r

eS

in großen Mengen ſpott
billig abzugeben.

Wilh. Kunze.
22



rauchen nicht lange

überlegen
was Sie schenken wollen, es Kommt nur Nütehches in Frage!

Man kauft eine Hamm Garnitur uoder Maniceüre, eine gute preis- awerte Seifen-Hartonagage, eine Praht 80he Besohenbe
Flasche Hölnisches Wasser, eine Je t für den HerrnRasier-Garnitunw, einen Zerstäunhbhen h Oherhemcden, modernste Muster

in Perhal, Zefir und Trikoline
Nachthemclen moderne echtfarbige

MusterArthur ne a Trikot-Untermwäsche
en e et Sochen, elegante Musterm Anna g Forgauerstr. s landschuhe, gestrickt, Trikot und

re Nappa gefüttert, Gamaschenfinclen Sie Geschenke für den Haushäalt: i Hragen, Selbsthincder
Sigella-Mop 3.75 D. und Oel 0.75 D. jSchals und seidene Tücher in den

Roßhaarbesen von 1.25 M. an neuesten MusternFußmäaftten Fensterleder f Taschentächer, Mako, Batist, BeinenIa Wäscheleinen, Meter von 0.25 M. an Kerzemn! Haualiertüchen Regenschirme

Bohnerbesen A. 25 D. C arl Pesß old.
G Gebe laufencl o Rabatt h e vſaus genommen Marhenartikel).

Be
sonders
vorteil

haft

Diesen Sonntag ist mein
Geschäft qeöffnet.

W

Gute Qualitäten
zu billigen Preiſen e Ce e e e eMos S Moocens Wegen

Modder, ich will een Ding han!
ſo war es bisher, ſo ſoll es vleiben!

Wat für'n Ding, mien Hergenskind Feine Schuhchen will ich han,
Een Ding, een Ding! Sag das ja dem Weihnachtsmann.Fertige B ettw äſche Will mien Kind 'n Püppchen haun Schuhe die zum Tanzen taugen,

Linon, Stangenleinen, Damaſt, Kattun Oder n Tuch mit Franſen dran? Das iſt was für meine Augen
bunt, Bettzeug bunt gewebt, Bettlaken d Nee, Modder, nee! Schuhe zum Spazierengehen,

e u e eD. S
S 7

n e

S S e
ee e

e

t e

e S
e

S

e
e n

e

7
S

S.

7

S
de a Die

e
Da

7

S

e

S

S

2
SSmee e e e n denin Reſſel, Haustuch und Halbleinen, auch I an a Oder willſt m Grammophon Würde ich auch gerne ſehen.

Ach, wat hab ick deng davon. Und Pantöffelchen fürs Zimmer

R Keverſchlagtaten Auf Spielwaren und e an eTiſch und Hauswäſche 9 Wirtſchaftsgegenſtände
mit Hohlſaum, Varchent VBettlaken, W

e

er

S
Ja, was will mien Kind denn han? So was will dein KiSchöne Schuh' zum Tanzengahn Ja Modoer, e e
Ja, Modder, jalRieſe feinen 6chuhe und Pantoffeln gllet Art

finden Sie zum Weihnachtsfeſt in großer Auswahl zu billigen
Preiſen im Schuhhaus

e
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Tiſchtücher, Tafeltücher, Servietten, gebe ab Montag bis Heiligabend

Handtücher, Wiſchtücher, Rolltücher

Damen Wäſche 10 Rabatt.
e cher venrheen Georg Preim. Max Freidank, Annaburg,
Taillenröcke, Untertaillen. Bwwwwwwawawwggurr Torgauerſtr. 34.

Große Auswahl in allen Preislagen. G J. G. Fritzsche e

Carl Kuehl. 4 tene Edrka Weizenmehle
.60 Mk.h Pa. g. e 1.85 MEmpfehle in beſter Güte wande 39 n 97 für Herren, Burelen ünd Knaben

5 K k I 0.70 j m g v Salle Korten Käſe hen Kleine Kinder-Paletots, Herren- Paletots
un in Gel n ſ. 956, 6.60 93 Gummimäntel s Windjackenorin iFleiſchſalat, Bücklinge, Sprotten, Zitronat, gitronen, Margarine, Pal W e v n

ſämtliche Backartikel. min, ſamtliche Vacgewürze, Wall Loden-Mäntel, Lodenjoppen
GutesZigarren, Schokoladen. m Ruhlanlt, ten hen gefütterte Nappa-Lederhandschube
und Baumbehang. baumſtänder, ſowie große Auswahl in Grosse Auswahl in allen Preislagen

Arthur Hönemann, Markt 19. Cigarren
in 10er, 25er, 50er und 100er Packung.
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Die beliebten Geschenke in

et Porzellan
n III

kaufen Sie am Vorteilhaftesten
in der hiesigen Verkaufsstelle: ermann St iRichard Hilpert. n ine 3,

SBMMMMMMMMMMMMGGEEEnnnnn

S

Mocderne

Briefpapiere
in Kassetten und Packungen in weiß

und farbig neu eingetroffen

Poeſie- Albums Rodel litten
in ſchöner Auswahl empfiehlt bchlit tſchuhe

Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei.
empfiehlt

G. Writesche.Kö nigin eUnd ling henSchönſtes Weihnachts Geſchenk! Feinſten Delikateß Luiſe- und. Stadt Berlin

II

Dienstag, den 20. Dezbr. ben 8 Ahr Heute, Sonnabend

3 t Fleiſch im „Waldſhlößchen“ eGeſanghücher „Mleiſch halt Lehtuhen gemeinſame Weihnachtsfeier Gchlachtefeſt,

in großer Auswahl in allen Preislagen empfie h ſteht I Zorgauerſtr. T. Wir laden alle Kameraden Und Bundesſchweſtern wozu freundlichſt einladet
Herm. Steinbeiß, Buchhandlg. V. G. Vritzsche. mit Angehörigen und Kindern hierzu ergebenſt ein. Luschmann

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg
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Louis Hofmann
Cigarren und Tahbakfahrik

Annabuvrg
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in

Ss Cigarrenin allen Preislagen von 10 Pf. bis 40 Pf.
per Stück (große Faſſongs), Cigarillos v. 5 Pf.

bis 10 Pf. aus rein überſeeiſchen
Tabaken hergeſtellt.

Braſil u. Merxiko Zigarren v. 15--25 Pf.
Großes Lager in

Cigaretten
der Fabriken VLenidze, Jasmatzi, Garbatty,
Bekstein, Kosmos, Josetti, Lande, Ralpaus,

UswW. von 3 bis 10 Pf. per Stück.
Rein überſeeiſchen Rippentabak Pfd. 50 Pf.
Rippentabak mit BlattabakMiſchung Pfd.
1.00 Mk., große Auswahl in Fein u. Mittel

ſchnitten bekannter Fabriken
Ferner reichhaltiges Lager in

Ghagpfeifen, halblangen Pfeifen
Cigarren u. Gigaretten-Spien.

Wiederverkäufer erhalten
20-30 Prozent Rabatt.

Weihnachtspraäsentkisten
in Packungen zu 10, 25, und 50 Stück

in verſchiedenen Preislagen

Auf Cigarren und Tabak S Rabatt.

e

efehe ich beſonders preiswert in guter Ausführung:
Bergmann undStauhbsauger, SitemensSchuckert,

J zu Original-Fabrikpreiſen von M. 90. an
in billigſter Ausführung, ſoFahrräder wie Original Dürkopp“

zu billigſten Preiſen

Waſch und Wringmaſchinen
mit 2 Heißwringwalzen

S S Pa. verz. Waſchwannen in e GrößenBademannen, verzinkt und emgilllert S
für Kinder nd Erwachſene

Original We Cinkochapparate u. Gläſer
auch billigſte Einkoch- Apparate

Verzinkte Hartoſſeldämpfer u. Eimer
beſonders preiswert

Gußeiſerne und 6chmiedeeiſere Kochherde
mit Chamottausmauerung in brau lackiert

und weiß emailliert
von den kleinſten bis zumEiſerne O efen emailliert. Zimmerofen,

ſowie Rohre, Kniee, Wandfutter und alle Ofen
Artikel, U Wärmröhren für den Küchenherd.Grahl, Amaburg,

n Paſſende S

Pelhnachls- Geſchenke

Bezüge in glatt, weiß, Stangen
leinen und Damaſt

Bettücher Handtücher
mit Hohlſaum Peformröcke

Bettlaken Zeinhleider
Barchendö

HemdenBettdecken Scht ſu
rzen fürSchlafdecken d Kinder

Mletts Schlüpfer fürBettfedern e e
Tiſchtücher Strümpfe
Servietten Hanöſchuhe

zu den billigſten Preiſen

[Waschm

Seb. Seoimmegyer.

II

Romane hlbren,
Jugendſchriften

für Mädchen und Knaben,Märchen und Bilderbücher

in ſchöner Auswahl empfiehlt
Fherm. 6teinbeiß, Buchhandlung.

e

in gesunder

Schlaf
C m

ist das beste Kräftigungs-
mittel für Gesunde und
Kranke. Leiden Sie an
Nervosität, an Schwindel-
anfällen, Sehlaflosigkeit,

s0 nehmen Sie

Baldravin
80 i neuerdings

Apothek. W. UIIrichs
Baldrian wein.Zu haben in Apotheken

und Drogerien,
bestimmt in der

Mothehe H. Schmorde.

WanneFandrienfutter
empfiehltJ. G. Sritſhe

e 112

Preiswerte und paſſende

Weihnachts Geſchenke
als Kaffee-, Tee und Speiſe-Service,
Tafelaufſſätze, Vaſen, MokkaTaſſen,

Küchen und Waſch-Garnituren.
Zur Anfertigung von Hochzeits- u. Ge
legenheits-Geſchenke, ſowie Hotel und

r Reſtaurations- Geſchirr in ſauberſter Ausmit den, STennen. führung bei billigſter Berechnung empfiehlt ſich
helfen hier. Wie lästig, wie qnälend ist der Husteu, wie S 3 Porzellan A bnnaburg.
gefährlich ist der Keuchhusten, wie schlimm, das Kratzende e per Malerei

Gefühl im Hals bei Verschleiwung und Heiserkeit,

W Passonde 90
Hier helfen nur die berühmten, seit 35 Jahren hewahrten

ogihmachts besohenke
e s 5

Kaiser's Brust-Garmellen. Paket 40 Pf., Dose 80 P.Zu haben in en und Drogerien

VIIIBDDDDDDDDDDDDDCDDDGDDEDDDDDD Arnim

änta t MeineNamen Püntel n Weihnachts
Kinder-Mäntel gualtäten Angebote
Damen- Kleider ſind ein

im eigenen Atelier hergeſtelltHerren Burſchen Ereignis
IIIIXDDDDDDDDDDDDDDDDDDD==

n WarumHerren-Paletots Weil größte Aus
mit Samkkragen waht! j

Herren Ulſter Weil eſte Quali
Seidenu. Wollſtoffe täten
Bettwäſche Weil Hienen ere
Herren Unterwäſche nDamenwäſche ßeſchke
Kinderwäſche Anngabneg
Trikotagen und and. mehr Ackerſtraße 16

enFenſter, Cüvren IMosbel
empfehle ich, geſtützt auf zahlreiche beſt
Empfehlungen, die jederzeit unverbindlich

r

Kaisers Brust-(aramellen Misu- n Betten,Stahlmatratz., Kinderbetten
Sünst. an Priv Kat. 1947frei.
Eisenmöbelfabr. Suhl, Thür.

errenartikel
ümn grossen Ausw all

harbige Oberhemden
Weiße Oberhemden

Einsatz-Hemden
Weiße glatte Hemden

Herren-Nachthemden
Herren-Barchenthemden

Herren-Socken, farbig
Herren-Socken in Wolle,

glatt und farbig
Herren-Sportstrümpfe

Herren-Handschuhe, gestrickt
Herren-Handschuhe, Trikot

Herren-Handschuhe, Glace
mit und ohne Futter

Taschentücher, Hosenträger,
Kragen, Manschetten,
Kragenschoner.

Herrliche Selbstbindler.

Sarl Quehl.
e ukste,n J

j oder Art liefert Pe

a STEINBEISS
rer

Schweizer
mit und ohne
Rinde

Tilſiter
Pfd. 1.00 M.

Bayr. Bier
Emmentaler

ohne Rinde
Camembert
Soldiner
Limburger
Harzer

e e Nahmaſchinen
Marke Naumann Köhler.

Eprechapparate 6chalplatten
S m größte Austoh

WMWringmaſchinen.
Sämtliche vorkommenden Reparaturen werden ſofort

S ausgeführt. Günſtige Ratenzahlungen.
Bitte beſichtigen Sie mein Lager.

Fritz Rödler, Fahrradhandlung
Annaburg, Markt 20 Fernruf 253.

eingeſehen werden können z in verschiedenen Stärken und Liniaturen
aus gutem Papier und dauerhaft. EinbancdWilhelm Kunze. sind vorrätig bei:Kalender für 1928 in n

SagenTorgauer r 50 Pf.
h Payne's Familienkalender, 60 Pf.

Köhler's Deutſcher Kalender, 60 Pf.
Köhler's Flotten Kalender, 1.20 M.
Köhler's Kolonial-Kalender, 1.20 M.

n

ff. Henf- und Einkrittsblochs
PfeſferGurken Garderobenblochs

e eiliche An- und Abhmeldeſcheine
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

empfiehlt

J. G. Fritzſche.
zu haben bei

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung
ſind wieder vorrätig.

Herm. Steinbeiß.
empfiehlt

V. G. Vritzsche.



70000 Sängerinnen organiſiert.
Die Bedeutung der gemiſchten Chöre
Der Deutſche Sängerbund faßt bekanntlich gemäß

ſeiner hiſtoriſchen Entwicklung nur die Männergeſang-
vereine zuſammen, doch ſind ſeit Jahren Beſtrebungen
zur Erweiterung ſeines Mitgliederkreiſes
im Gange, die dahin zielen, auch den gemiſchten Chören
den Eintritt in den Deutſchen Sängerbund zu ermög
lichen U. a. hat ſich bereits im Jahre 1923 der Geſamt
ausſchuß des Deutſchen Sängerbundes mit dieſer Frage
eingehend beſchäftigt und Anfang 1924 eine Entſchließung
veröffentlicht, die auf den Wert der Frauen- Und
gemiſchten Chöre beſonders hinweiſt und die Mit
glieder auffordert, den beſtehenden Vereinigungen größte
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Die Angliederung von
Frauenabteilungen wird empfohlen. Dieſe Anregung hat
Wurzeln geſchlagen; auf Grund der neuen Statiſtik iſt
es erfreulich, feſtzuſtellen, daß eine Reihe von Bünden
den im gemiſchten Chor ſteckenden Wert voll erfaßt haben
und die Gedanken des Deutſchen Sängerbundes kräftig
unterſtützen.

Ungefähr 70000 Sängerinnen ſtehen mit Vereinen
des Deutſchen Sängerbundes in Verbindung, d. h. einer
entſprechenden Anzahl von Männerchören ſind Frauen
chöre bzw. gemiſchtchörige Abteilungen angegliedert. An
der Spitze ſteht der Sudeten deutſche Sänger-
bund mit 8000 Sängerinnen. Es folgen dann
Hſterreich und Süddeutſchland, an vierter Stelle rangiert
Schleſien auch Sachſen hat eine beträchtliche Zahl ge
miſchter Chöre. Jm Ubrigen Deutſchland überwikegen
die reinen Männerchöre bedeutend und nur ſelten greift
man zum gemiſchtchörigen Geſang. Es iſt jedoch anzu
nehmen, daß auch in den Gegenden, die heute noch nicht
den gemiſchtchörigen Geſang pflegen, eine Entwicklun
zugunſten des gemiſchten Chors einſetzen wird. e
z V gMecklenburgiſche Fürſtenabfindung angenommen.

Schwerin. Der Landtag von Mecklenburg- Schwerin hat
den Vergleichsvorſchlag zwiſchen der mecklenburgiſchen Staats
regierung und dem ehemaligen großherzoglichen Hauſe mit
allen gegen zwei kommuniſtiſche Stimmen angenommen.
Finanzminiſter Aſch erklärte u. a., daß nach dem Vergleich
gegenüber der Auswirkung des Schiedsſpruches in dem
gleichen Zeitraum etwa ſechs Millionen Mark gewonnen
würden und nach Ablauf dieſes Zeitraumes ſowohl die ver
bleibende Schuld wie die verbleibende Jahreszinſenlaſt faſt
auf die Hälfte gegenüber den Vertragszahlungen herabgedrückt
würde. Die Sprecher aller Parteien, mit Ausnahme der
Kommuniſten, ſtimmten dem Vergleichsvorſchlage zu.

Nah and Fern
O Unregelmäßigkeiten beim Kreisbauamt Halle. Gegen
Kreisbaumeiſter Pickert wurde von der Staatsanwaltſchaft
die Vorunterſuchung eröffnet und er ſelbſt ſeines Amtes
enthoben. Pickert ſoll angeblich Baugelder in Höhe

von 50000 bis 60000 Mark unterſchlagen undBeſtechungsgelder angenommen haben.
O Fluchtverſuch eines Verurteilten. Der wegen Ge

fährdung eines Eiſenbahntransportes zu 15 Jahren
Zuchthaus verurteilte Schröder unternahm in Branden

burg einen Fluchtverſuch. Schröder hatte ſich nochmals

S

t

vorführen laſſen, angeblich, um Reviſion einzulegen. Er
benutzte dieſe Gelegenheit, um auf die Straße zu fliehen.
Er kam aber nicht weit; der Polizeiwachtmeiſter Schmidt
e den Schröder feſt und brachte ihn in das Gefängnis
zurück.
O Rieſige Stallbrände. Auf dem Gehöft des Beſitzers
Schüler in Arnsfelde entſtand durch Funkenauswurf des
Viehdämpfers ein Brand, der den Stall vollkommen ein
äſcherte. Sieben Pferde, 40 Schweine ſowie Federvieh
kamen in den Flammen um. Jn einem Anweſen in
Wiſchreihe (Heide) brach ein Brand aus, der das
Wohnhaus und die Wirtſchaftsgebäude bis auf die
Grundmauern einäſcherte. Uber 100 Schweine ſind in den
Flammen umgekommen. Auch der geſamte Heuvorrat iſt
verbrannt

O Die Tochter als Brandſtifterin. Jnnerhalb von drei
Wochen wurde ein Landwirt in Quaritz viermal von
Bränden heimgeſucht. Jetzt konnte ſeine geiſtig minder-
wertige Tochter als Brandſtifterin ermittelt werden.

O Schwere Bluttat bei Poſen. Jn der Ortſchaft Boro
ſchin im Kreiſe Obornik bei Poſen tötete ein polniſcher
Bauer im Streit ſeine Ehefrau, ſeinen Schwiegervater
und ſeine Schwiegermutter durch Hammerſchläge. Der
Mörder ſtellte ſich ſelbſt der Polizei.

O Sturm an der norwegiſchen Küſte. Ein furchtbarer
Sturm überfiel die Fiſcherflotte an der Finnmarkenküſte.
Ein Boot mit drei Mann Beſatzung ging unter. Die Be
ſatzung ertrank. Vier andere Boote werden vermißt. Jn
den Fiſchereihäfen hat der Sturm ſchweren Schaden an
gerichtet.

O Schwere Sprengſtoffexploſion in Dorpat. Jn Dor
pat explodierte unter heftiger Detonation die Sprengſtoff
abteilung der chemiſchen Fabrik „Helios“. Das Fabrik
gebäude wurde vollſtändig zerſtört, ſieben Arbeiter wur
den getötet und einer ſchwer verletzt. Der Sachſchaden iſt
erheblich.

O überfall auf den Bürgermeiſter von Toulon. Der
65jährige Bürgermeiſter von Toulon, der der Sozialdemo
kratiſchen Partei angehört, wurde, als er im Rathaus ver
ſchiedene Perſönlichkeiten empfing, von der Witwe eines
im Kriege gefallenen Offiziers durch Dolchſtiche am Arm
und im Geſicht verletzt.

O Liverpool in Feuersgefahr. Die Stadt Liverpool
iſt von einer großen Feuersgefahr bedroht. Ein Petro
leumſchiff wurde auf dem Merſey leck und 8000 Tonnen
Petroleum ergoſſen ſich in den Fluß und bewegen ſich
flußabwärts in der Richtung auf Liverpool. Die geſamte
Polizei iſt aufgeboten worden, die Flußufer abzuſtreifen
und die Bevölkerung zu verhindern, Feuer ins Waſſer
zu werfen.

S Verhaftung von Banknotenfälſchern in Stambul.
Die Polizei von Stambul ertappte eine Bande von Falſch
münzern, die ſich bemühten, falſche ottomaniſche Bank
noten von 25 und 50 Pfund, die aus dem Ausland ſtam
men, in Verkehr zu bringen, auf friſcher Tat. Bekanntlich
werden ottomaniſche Banknoten gegen republikaniſche
eingetauſcht. Jm Verlauf der Unterſuchung gegen die
Falſchmünzer wurden 15 Perſonen verhaftet. Die Vor
Unterſuchung ergab, daß die Fälſcherzentrale ſich
im Auslande befindet

O Geplantes Sprengſtoffverbrechen in einer Kirche.
Eine große Kerze, die zu Ehren der heiligen Jungfrau
in einer Kirche in Guadalupe (Merxiko) geſtiftet
wurde, war, wie ſich kurz vor dem Anzünden herausſtellte,
mit einem ſtarken Sprengſtoff gefüllt. Die in der Kirche
anweſenden Andächtigen wurden durch die Entdeckung
vor ſchwerem Schaden bewahrt.

O Zehn Tote bei einem Schiffszuſammenſtoß. Eine
einer chineſiſchen Mühle gehörende Motorbarkaſſe
ſtieß auf dem Rangoonfluß mit einer Dampfbar-
kaſſe zuſammen, die erſtere ſank mit ſiebzehn Paſſa
gieren, die alle Chineſen waren. Sieben wurden gerettet.
Unter den Opfern befinden ſich Kinder und Verwandte
des Mühlenbeſitzers.

Bunte Tageschronik
Sonnenburg. Die weiteren drei Zuchthausausbrecher ſind

in der Nähe von Reppen un bei Droſſel aufgegriffen worden.
Aachen. Jn Kohlſcheidt ſtürzte an einem Neubau

bei der Ausführung von Dacharbeiten ein 25 Meter hohes
Gerüſt zuſammen. Zwei Arbeiter wurden mit in die Tiefe ge
riſſen; einer war ſofort tot, der andere iſt ſchwer verletzt.

Warſchau. Einer Statiſtik zufolge ſind in der letzten Zeit
annähernd hundert Bäckereibetriebe in Warſchau wegen ihres
ſchmutzigen und unhygieniſchen Zuſtandes geſchloſſen worden.

Tunis. Hier wurde ein Zuſchauer bei einem Fußball
wertſpiel ſo unglücklich vom Ball getroffen, daß er bereits
eine Viertelſtunde ſpäter ſchweren inneren Verletzungen erlag.

Arbeiter and Angeſtellte.
London. (Die Arbeitsloſigkeit in Großbri-

tannien.) Das engliſche Arbeitsminiſterium gibt bekannt,
daß in der am 5. Dezember abgelaufenen Woche die Zahl der
Arbeitsloſen in Großbritannien 1 149 600 betrug, was eine er
neute Vermehrung um 4370 Perſonen gegenüber der Vorwoche
bedeutet. Die deutſche Arbeitsloſenziffer beträgt 752 000.

Friedrich von Moltke

e Friedrich von Moltke S
Auf ſeinem Landſitz KleinBreſa in Schleſien ſtarb im

Alter von 75 Jahren der frühere preußiſche Miniſter des
See Friedrich von Moltke, ein Bruder des verſtorbenen
Meer und Neffe des Generalfeldmarſchalls von

oltke.

Fünf Tage lebendig vbegraben.
Der Fakir aus Düſſeldorf.

Bei uns verſteht man unter „Fakirs“ fanatiſche in
diſche Büßer, die ſich die ſchmerzhafteſten Selbſtpeinigun
gen auferlegen, allerlei Gaukelkünſte treiben und ſich von
Zeit zu Zeit lebendig begraben laſſen, um nach ein paar
Tagen friſch und geſund wieder aufzuſtehen. Jn Jndien
ſelbſt iſt der Fakir das Wort bedeutet „Armer“ ein
ernſter Aſketiker in der Art des Derwiſchs. Daß es jetzt
aber auch in Deutſchland „Fakirs“ gibt, beweiſt der Fall
des Fakirs Toka, der nicht aus dem fernen Jndien, ſon
dern aus dem nahen Düſſeldorf ſtammt und ſich kürzlich
in dem freundlichen Stuttgart in einem gläſernen Sarg
wie das ſelige Schneewittchen lebendig begraben ließ, was
natürlich eine Senſation erſten Ranges war.

Jn der Stuttgarter Sportareng ging das Experiment
vor ſich und fünf ganze Tage blieb Toka, wie er das ver
ſprochen hatte, im Sarge. Nach 120 Stunden begann die
Ausſchaufelung des Sarges. Als man etwa die Hälfte
des aufgeſchütteten Grabes weggeſchaufelt hatte, ertönte
aus dem Grabe die ſchrille Alarmglocke, ein Zeichen dafür,
daß Toka erwacht war. Der verſiegelte Sarg erwies ſich
als völlig unverſehrt und Toka verlangte, nachdem man
ihn aus dem gläſernen Gefängnis herausgeholt hatte,
nach Waſſer und Mehlbrei. Er war zwar ſehr erſchöpft
und hatte im Gewicht 20 Pfund abgenommen, aber ſein
Blutdruck war genau ſo wie vor der Eingrabung. Es ſei
noch bemerkt, daß der Fakir aus Düſſeldorf ſich, bevor er
eingegraben wurde, lange Nadeln in die Wangen, die
Ohren und den Hals hineingeſtoßen hatte, und daß er
nach der „Erweckung“ ſich dieſe Nadeln gemütlich wieder
herauszog. Man ſieht alſo, daß man nicht erſt bis nach
Jndien zu reiſen braucht, um Fakirwunder zu erleben

Weihnachtsgaben der „Mitropa“.
Die „Mitropa“ iſt jene Geſellſchaft, die auf den mittel

europäiſchen Eiſenbahnen mit ihren Schlaf- und Speiſewagen
vertreten iſt. Auch bei uns kennt ſie jedermann, und ſo wird
ſich ſicher jedermann freuen, wenn er erf xt, daß gerade jetzt
zu Weihnachten ein neuer Schlaf- und Speiſewagentyp her
ausgekommen iſt. Noch ſind dieſe Wagen nicht in den öffent
lichen Verkehr eingefügt worden, aber da ſind ſie ſchon, und
einige Bevorzugte konnten ſie bereits beſichtigen. Während
der Schlafwagen von heute olivgrün iſt, wird der von morgen
ſchön bordeauxrot ſein, ſo daß er ſchon rein äußerlich einen
vornehmen Eindruck machen wird. Und nun erſt gar innen!
Er iſt 228 Meter länger als die jetzt üblichen DZug Wagen
und enthält elf Schlafräume erſter Und zweiter Klaſſe. Ganz
pompös und wie richtige Salons ſehen dieſe Schlafräume aus.
Die Wände ſind mit Gobelins bekleidet, die Fußböden mit
Teppichen ausgelegt. Und nun kommt alles, was ſonſt noch

Ventilation durch Flettner-Sauger, fließendes
aſſer, Leſelampen, Waſchtiſchbeleuchtung,
ind als Neuerung ein Sicher-

heitsſchloß von innen, ſo daß die Abteiltür nicht von außen
durch Unbefugte geöffnet werden kann. Die wenigſten von
uns werden ja wohl dieſe reizenden Schlafabteile benutzen
können, aber da wir ſelbſtlos und neidlos ſind, freuen wir uns
doch, daß es andere Zeit und Fahrtgenoſſen können werden.
Dagegen iſt der neue Speiſewagen auch unſere Angelegenheit,
denn im Speiſewagen können auch „wir von der Dritten“ ſchon
einmal ſitzen und genießen. Der neue Speiſewagen ſieht aus
wie ein feinbürgerliches kleines Reſtaurant und es gibt nicht
mehr loſe Stühle, die man hin- und herrückt, bis man der
ſchönen Nachbarin die Suppe auf das neue Reiſekleid ſchüttet,
ſondern es gibt jetzt feſt eingebaute gepolſterte Klapp
ſitze. Und dann ſoll man das ganze Menu nicht ſchon vorher
zu riechen bekommen, da fortan die Zugänge zur Küche von
den Zugängen zum Reſtaurant getrennt ſein ſollen. Alſo guten
Appetit und gute Reiſe!

Weihnachtsbäckerei.
Nougat. 1 Pfund Mandeln werden gebrüht, daß ſich

die Schale leicht löſt, dann der Länge nach in Scheiben ge
ſchnitten, auf ein mit Papier belegtes Blech gelegt und im
mittelheißen Ofen halbgelb geröſtet. 1 Pfund Zucker kocht
man zu Caramel, färbt er ſich, ſchüttet man die Mandeln
hinein, rührt das Ganze gut durch, ſchüttet es über ein
leicht mit Butter beſtrichenes Blech, fährt mit einem wenig
mit Butter beſtrichenen Wellholz feſt darüber, daß es eine
dünne Platte gibt ſchneidet dieſe ſodann mit einem Meſſer
los und in zwei Finger breite Streifen. Die Arbeit muß
ſchnell vor ſich gehen.
SchokoladenRinge. Man ſchlägt fünf Eiweiß zu Schnee,

gibt dann Pfund Zucker dazu und ſchlägt, bis der Zucker
aufgelöſt, dann gibt man Pfund Mändeln, eine Meſſer
ſpitze Zimmt, 150 Gramm Schokolade oder 100 Gramm
Kakao nach und nach hinzu, zuletzt 4—5 Eßloöffel Mehl,
knetet die Maſſe gut, rollt den Teig aus, ſticht Ringe aus
und backt in mäßig heißem Ofen. Man kann die Ringe
nach dem Backen mit Eiweiß und Zucker glaſteren.

Buttergebackenes. 4 Pfund Butter, 54 Pfund Zucker
und vier Eigelb werden Stunde gerührt, das Eiwetß
u Schnee geſchlagen und dazugetan. Dann arbeitet man
as Mehl darunter, etwa I Pfund, und eine Meſſerſpttze
mmonium, knetet alles gut durch, rollt den Teig aus,

ticht mit kleinen Blechförmchen Figuren aus und backt in
äßiger Hitze hellbraun. Man kann auch Vanillezucker

der Zitrone hinzugeben. e

dazu gehört:
warmes und kaltes W
ſolide breite Betten

Winke und Ratſchläge.
Tropfflecke von Kerzen, wie ſie zur Weihnachtszeit leicht

in Kleidungsſtücken, Tiſchtüchern und Teppichen entſtehen,
beſektigt man, indem man die Fleckſtelle mit einem mehr
fach zuſammengelegten Stückchen Löſchpapier bedeckt und
dann mit einem heißen Plätteiſen ausbügelt. Die Kerzen
maſſe wird hierdurch flüſſig, vom Löſchpapier aufgeſaugt
und der Fleck iſt verſchwunden.

Das Eſſen von Nüſſen iſt wegen des nahrhaften Fett-
und Etweißgehaltes ſehr zu empfehlen. Es muß jedoch
darauf geachtet werden, daß man die Nüſſe recht gründlich
kaut Und nicht zuviel auf einmal ißt, da ſonſt leicht Ver
dauungsſtörungen eintreten können.

In Leid und Dunkelheit der Erde hinein ſcheint das Lichtdes Kindes von Bethlehem. Auf e Weihnachten
aufs neue bringen ſoll, warten viele in unſeren Häuſern des
Elends und der Liebe. Faſt 5000 Fallſüchtige, Gemütskranke
und Heimatloſe aller Art und aus allen Teilen Deutſchlands
beherbergen wir bei uns. Jhnen allen möchten wir gern eine
kleine Freude bereiten-

Wer hilft uns dabei mit? Jede kleinſte Gabe iſt uns will
kommen, beſonders Lebensmittel Kleidungsſtücke vor allem ſolche
für Männer, ſodann Spielzeug, Bücher und Bilder Auch Geld
geſchenke, durch die wir Gaben der Liebe kaufen können, nehmen
wir dankbar an. Je eher die Gaben in unſere Hände gelangen

ſind ſie uns!
en Freunden von Bethel wünſcht einen hellen Strahl desewigen Weihnachtslichtes e

v. Bo iBethel bei Bielefeld, im en i ehe ab
Poſtſcheckkonto Hannover 1904.

h 7 23z2Viel Geld
ist schwer Aber Sie können leicht
regelmäbig einen kleinen Betrag
zurücklegen und auf die Giro-
kasse bringen. Bedenken Sie:
Viele Wenig, machen ein Viel!

auf einmal paren
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Kommt ſie? Kommt ſie nicht? Das Rätſelraten dar
über geht weiter, ob nun allmählich und recht langſam

natürlich! etwas aus der Reichsverwaltungsreſorm
wird oder nicht. Selbſt daß die ſchon im November an
gekündigte Konferenz der Miniſterpräſiden-
ten aller deutſchen Länder nun wirklich und wahrhaftig
ftattfindet, daß die Einladungen zu ihr vereits ergangen
ſind, iſt an ſich noch längſt nicht durchſchlagend angeſichts
der faſt täglich ſich neu zeigenden Gegenſätze. Unerbittlich

wird, was die eine Seite, die eine Partei vorſchlägt, von
der Gegenſeite, der andern Partei verworfen und als Un
geheuer in die Wolfsſchlucht geſtürzt. Will der
Reichskanzler alſo irgend etwas erreichen, ſo wird er
ſehr vorſichtig ſein müſſen angeſichts der ſogenannten
„Mentalität“, ein Fremdwort, für das man höchſtens die
deutſche Bezeichnung Stimmungen und Verſtimmungen“
wählen kann.

Vorſichtig und recht unbeſtimmt iſt daher auch die Er
läuterung, die Dr. Marx ſeiner Einladung an die Miniſter
präſidenten beifügte. Er ſtellt drei Punkte auf die Tages
vrdnung, die ſich aber auch theoretiſch kaum voneinander
trennen laſſen Zuſtändigkeit und Aufgabenverteilung
zwiſchen Reich und Ländern, dann Maßnahmen zur Ge
währleiſtung ſparſamſter Finanzpolitik und ſchließlich:
Verwaltungsreform im Reich und in den Ländern. Das
Verhältnis des Reiches zu den Ländern und der Länder
untereinander welch eine Fülle von Problemen, aber
auch wie verſchieden die Anſichten. Auch die Ausſichten
auf das, was ſchließlich und ob es zuſtande kommt.

Die Zeiten ändern ſich, mit ihnen die Menſchen
Deutſchland iſt anders, ganz anders geworden, ſeit
Bismarck die alte Reichsverfaſſung ſchuf. Durch die
Revolution wurden dynaſtiſche Bande geſprengt aber ſchon
der Krieg, in dem es doch nur deutſche Truppen gab, hat
ſo manchen landsmannſchaftlichen Gegen
ſſatz ausgeglichen. Dazu kommt die wirtſchaftliche
Not, der finanzielle Druck von außen her, der alle Deutſchen
gemeinſam trifft. Das drängt zur Beſeitigung mancher
Schranken, deren Erhaltung hiſtoriſche Dradition liebevoll
fordert, deren Beſeitigung die finanzielle Not dringend
erheiſcht. Wir wollen gewiß alle keinen Zentralismus
nach franzöſiſchem Muſter, wo Paris alles beherrſcht, eine
kulturelle Uniformierung eingetreten iſt, die
der geſamten deutſchen Entwicklung ſcharf widerſpricht.
Aber ſo manches ſteht hier doch hindernd im Licht des
Fortbeſtehens, obwohl es den dicken Staub überholter
Vergangenheit auf ſich trägt. Es iſt auch ein durchaus
zu vegrüßender Gedanke, der oft allzu großen Bewilli
gungsfreudigkeit deutſcher Parlamente und einem oft recht
koſtſpieligen „Reſſortpatriotismus“ um einen Ausdruck
Bismarcks zu gebrauchen in den Miniſterien eine
Schranke dadurch zu ſetzen, daß dem Reichsfinanzminiſter
und ſeinen Kollegen in den Ländern größere, vielleicht
entſcheidende Widerſpruchs rechte gegen Ausgaben
erhöhungen eingeräumt werden ſollen. Das erſte und
oberſte Gebot für uns heißt jetzt: Sparſamkeit in den
öffentlichen Ausgaben jeder Art!

Leider iſt mit dem Neuaufbau des Reiches der
Bureaukratismus durchaus nicht verſchwunden. Dr. Marx
weiſt demgegenüber auf die Notwendigkeit hin, durch neue
Arten der Verwaltungsformen oder durch Ubernahme ſchon
bewährter auf möglichſt weite Gebiete die Organiſation
an die Wirtſchaft und ihre Nöte und Bedürfniſſe beſſer an
zupaſſen. Diener des Staates zu ſein heißt aber, nicht zum
mindeſten gerade auf die wirtſchaftliche Grundlage des
Staates höchſtmögliche Rückſicht zu nehmen.

Für die vom Reichskanzler angeſetzte Tagesordnung
auf der Länderkonferenz ſind für jeden Punkt Referenten

c e

Vom Leben gehetzt
Roman Von J. Schneider-Foerstl

üUrheberrechtsschut 1926 durch Verlag Oskar Meister, Wergau

(39. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Er konnte nun einmal nicht glauben, daß er ein Schein
heiliger war, wie der Neffe ſagte. Wenn Bernhard in
Martens Schuhen ſteckte, würde er es vielleicht genau eben

ein paar Wochen!
hier oben!

ſo machen.
Mit ſolchen Gedanken ſchlief Guben ein.

Er war ſeinen Untergebenen ein ſtrenger, gerechter Herr,
aber mit der Strenge und Gerechtigkeit paarte ſich die
Milde und das Vertrauen. Er konnte auch vergeſſen und
vergeben, wenn einer ſich deſſen würdig zeigte

Der Arensdorfer Prozeß.
Gerichtliches Nachſpiel einer politiſchen Schlägeret.

Vor der Strafkammer des Schwürgerichtes in Frankfurt
an der Oder begann der Prozeß gegen den Landwirtsſohn
Auguſt Schmelzer wegen der Erſchteßuüng der beiden Berliner
Reichsbannerleute Tietz und Wollank in Arensdorf. Gegen
Auguſt Schmelzer iſt Anklage wegen vollendeten und verſuchten
Totſchlags, gegen ſeinen Vater wegen Anſtiftung und wegen
unbefugten Waffenbeſitzes erhoben worden. Es handelt ſich
in dem Prozeß um die Schießerei bei der Durchfahrt eines
Reichsbannerautos durch Arensdorf, bei der ein Reichsbanner
mann getötet wurde.

Der Vorſitzende, Dr. Rothe, betonte einleitend, daß man
im Gerichtsſaal nicht irgendein politiſches Unteil zu fällen habe.
Dann belehrte er die Zeugen über die Wichtigkeit des Eides
und bat ſie, ſich dem Gericht zur Verfügung zu halten und ſich
möglichſt ß

jeden Alkoholgenuſſes zu enthalten.
Auf Antrag des Rechtsanwalts Dr. Juliusburger I wurde
noch der Reichsbannermann Hermann Thiele aus Erkner, der
durch einen Schulterſchuß verletzt worden iſt, als Zeuge ge
laden. Gleichzeitig wurde ſeine Zulaſſung als Nebenkläger
beantragt.

Die Vernehmung des Angeklagten Auguſt Schmelzer ergab,
daß er zwei Jahre im Felde geweſen war und ſich dort eine
ſchwere Verwundung zugezogen hatte. Er behauptete, dadurch
nervenkrank zu ſein Ex iſt zweimal wegen Körperverletzung

d e n e
gnügt in die Weite, trotzdem er ſchwer atmete, kürzte er den
Weg, indem er ſich an den Abhängen hochſchwang.

Donnerwetterl! war das ein Steigl Beinahe wie zum
Falkenſtein und noch immer kein Ende.

Ein oder zweimal hielt er inne und atmete tief.
Wenn die Trude den jeden Tag gehen mußte, da konnte

man gratulieren.
Wie ſie wohl ausſehen mochte! Ob er ſie erkannte?
Das würde fürchterlich ſchwer ſein, ſich nicht zu verraten.

Und ein paar Wochen durfte er nun bei ihr bleiben gleich
Das mußten prachtvolle Ferien werden

Der Beſitz war wunderbar! Die Wege ſo ſchön gekieſt,
die Hecken ſo zierlich zugeſchnitten, das Strauchwerk ſo
ſchön inſtand gehalten, der Hochwald ſo nahe und drüben
über dem Waldrücken, da blauten die Berge und unten
glänzte der Fluß. Genau ſo war es auch in Falkenberg ge

Laufſchritt genommen. Ein Paar blaue Augen ſahen ver

freundlicher.
ſchon ſein Bruder ſein.

einer Stahlhelmmütze auf dem Kopfe neben ſeinem Vater vor
der Haustür geſtanden habe, als das Reichsbannerauto vorbei
kam. Die Reichsbannerleute hätten ihnen zugeſchrien und mit
Fäuſten gedroht. Nebenher führ der Werwolf Zemke auf einem
Rade. Dieſer ſei bald darauf zurückgerannt gekommen, von
fünfzehn bis zwanzig Reichsbannerleuten verfolgt, die ihn

mit Gummiknüppeln ſchlugen.
Auguſt Schmelzer erklärte, daß er ſelbſt, obwohl er friedlich da
geſtanden habe, mit Schlagringen und Gummiknüppeln über
Naſe, Kopf und Rücken geſchlagen worden ſei. Einen Säbel,
den er aus dem Hauſe holte, hätten die Reichsbannerleute
ſofort krumm gebogen. Aus einem verſchloſſenen Schrank, den
er aufgebrochen hatte, habe er dann das Jagdgewehr ſeines
Vaters und vier Patronen geholt. Er habe angenommen, daß
es ſich um Schrot handelte. Inzwiſchen ſei die Schlägerei
draußen beendet geweſen. Schmelzer ſei dann hinter den
Reichsbannerleuten hergelaufen. Seine Dorſgenoſſen hätten
ihm zugerufen: „Schieß'“ doch, Auguſt!“ In einer Entfernung
von etwa 30 Metern will er dann zunächſt zwei r in die
Luft abgegeben haben, wie er ſagt, um dite Reichsbannerleute
zu verſcheuchen. Die Folge ſei geweſen, daß ſie kehrt machten
und auf ihn losgingen; er habe gemeint, daß eine Schrotladung
keinen ſchwer verletzen könne.

Der a r e wurde darauf von verſchiedenen Prozeß
beteiligten auf Widerſprüche aufmerkſam gemacht die ſich
zwiſchen ſeinen früheren und jetzigen Ausſagen finden. Jns
beſondere wurde darauf hingewieſen, daß die Reichsbanner
leute alle Schüſſe von hinten bekommen haben, während
Schmelzer behauptet, ſie ſeien auf ihn zugekommen.

Der zweite Angeklegte, Paul Schmelzer, Vater des An
Auguſt Schmelzer, gibt eine klarere Darſtellung der

orgänge. Er habe, als er die Schlägerei ſah, mit einer Senſe
helfen wollen, die Reichsbannerleute aus dem Dorfe zu ver
treiben. Er wollte ihnen eins „überziehen“ und habe, als die
Reichsbannerleute zu den Autos zurückgingen, plötzlich ſeinen
Sohn Auguſt mit dem Gewehr geſehen. Der Angeklagte be
ſtreitet, ſeinen Sohn zum Schießen aufgefordert zu haben. Jm
Gegenteil hätte er gerufen: „Auguſt, ſchieß' nicht, nehmt ihm
das Gewehr fort.

Rechtsanwalt Julinsverger von der klageführenden Partei
fordert die Ladung des Vorſitzenden der deutſchvölkiſchen
Freiheitsbeweguerg von Arensdorf. Das Gericht behält ſich
die Beſchlußfaſſeing vor. Eine halbſtündige Pauſe unterbricht
die Verhandlungen

Zeugenausſagen.
Im weiteren Verlauf des Prozeſſes wurden zunächſt drei

Reichsbannerleute als Zeugen vernommen. Sie ſagten aus,
daß ſie von den Einwohnern beläſtigt worden ſind. Vor dem
Gehöft des Schmelzer vernahmen ſie den Ruf „Senſen
raus!“ Auch will ein Reichsbannermann gehört haben, daß
der alte Schmelzer zu ſeinem Sohn gerufen hat: „Schieß
doch!“ Die Prügelei hat bis zu dem Rückzug des Reichs
bannerautos etwa 15 Minuten gedauert

Der zweite Tag des Arensdorfer Prozeſſes vor dem
Schwurgericht Frankfurt a. d. O. iſt der Vernehmung der
Zeugen aus Arensdorf gewidmet. Nicht weniger als 25 Zeu
gen konnte der Vorſitzende e Rothe bei
Beginn der Verhandlung aufrufen. Rechtsanwalt Dr. Julius-
berger beantragte die Vernehmung des Zeugen v. Alvensleben
und vorläufige Ausweiſung aus dem Zuhörerraum. Das
Gericht beſchloß, ſich die en r noch vorzubehalten, und
bat Herrn von Alvensleben, den Zuhörerraum einſtweilen
zu verlaſſen. Auf die Frage von Alvenslebens, ob das eine
Ausweiſung ſei, erwiderte der Vorſitzende, es ſei eine Bitte
Darauf erklärte von Alvensleben, daß er im Saal bleibe. Nach
einiger Zeit wurde dann von Alvensleben die Ladung als
Zeuge zugeſtellt, ſo daß er den Saal verlaſſen mußte. Die
Zeugenvernehmung wurde dann fortgeſetzt.

Ein Reichsbannerangehöriger, der am Tage des Zuſam-
menſtoßes eine halbe Stunde vor dem Auto mit dem Rade
Arensdorf paſſiert hatte, bekundete, daß er auf ſeiner vier
ſtündigen Fahrt nirgends beläſtigt worden ſei, nur in Arens
et ſei er von einigen Leuten mit Hitler-Mützen bedroht

orden.
Die Vernehmung einer ganzen Reihe von Arensdorfer

Bewohnern ergab keine weſentlichen Einzelheiten, nur ein
69 jähriger Landarbeiter Biſchof bekundete. daß er den Ruf

d rS W S S en„Der Martens iſt krank angeſchoſſen worden auf der

Jagd!“ ſagte er kurz. S„Schwer krank?“ frug der Junge.
Die Tränen ſprangen ihm in die Augen; man fah, wie

er ſich Mühe gab, ſie zurückzudrängen.
„Es geht ihm ſchon wieder beſſer!“ ſagte der Torwart

Alſo, das ſtimmte wenigſtens. Der mochte
„Kommen Sie jetzt mit mir, dann

führ' ich Sie in ſeine Siube. Er kann ein bißchen Auf
heiterung ſchon brauchen!“

Er hätte eigentlich auch die Anne rufen können, daß ſie
ihm den Weg zeigte. Aber das Wiederſehen zwiſchen den
beiden zu beobachten, das wollte er ſich nicht entgehen
laſſen.

Schweigfam ſchritt der Junge neben ihm her, nur ſchien
es ihm nicht raſch genug zu gehen. Er war immer um eine
halbe Schrittlänge voraus.

„Sie kriegen Beſuch, Martens!“ rief der Torwart in die
Stube, deren Tür er eben öffnete

Der Junge ſah raſch durch den Raum, ſtürzte dann nach
vorne, wo das Bett ſtand, ſchlang beide Arme um die
hagere Geſtalt und barg den Kopf an deren Bruſt.

„Trude!“ ſtammelte er flüſternd. „Trudel“
Eine Hand legte ſich erſchrocken auf ſeinen Mund. Aber

der Torwart hatte die Tür ſchon wieder hinter ſich ge
ſchloſſen. Was er geſehen hatte, genügte ihm. Trudes
Finger glitten liebkoſend über das Haar des Bruders, dann
ſtrichen ſie ſeine Arme hinab und wieder über den Scheitel.

„Walterl“
„Trude! Schweſtingl“
„Sprich leiſe ganz leiſe,“ mahnte ſie, „du verrätſt mich

ſonſt. Du mußt Hans zu mir ſagen Hans!“ bat ſie
flüſternd.

Er ſchüttelte den Kopf, brach vor ihrem Bett in die Knie
und wühlte ſein Geſicht in die Decke

„Walter! Du großer Junge, was ſoll es denn? Jch bin
ja ſchon wieder geſund. Es war nur ein Streifſchuß, ſonſt
nichts!“ tröſtete ſie.

„Trudel“ kam es ſchluckend. „Trude, komm mit mie!
Du ſollſt nicht hier bleiben. Du ſollſt nicht! Jch dulde es
nicht mehr! Jch habe ja nicht gewußt, wie ſchlecht es

dir geht Se

Sanders ſchlief gräßlich. Noch nie waren ſeine Nerven
ſo aufgeregt geweſen wie heute. Die Ungewißheit über das
Schickſal der Braut, dann dieſe verdammte Geſchichte mit
Martens, alles half zuſammen, um ihn nicht zur Ruhe kom
men zu laſſen. Er nahm ein Pulver und ſchlief bis in den
Vormittag

Zweimal ging er an Martens Tür vorüber, ohne einzu
treten. Einmal hatte er ſogar die Klinke ſchon in der Hand
und ließ ſie wieder ſinken. Nein! er wollte nicht!
Jetzt noch nicht! Dieſer Menſch ſollte fühlen, daß er ihm

Zürnte. Morgen vielleicht!
Nachmittag machte er einen Ausflug in ein Nachbargut.
Wenn dem Martens irgend etwas wäre, ſollte man den

Sanikätsrat rufen, hatte er befohlen, und die Anne hatte
verſtändnisvoll dazu genickt. Der Doktor wollte nichts mehr
zu tun haben mit ihm, wenn er es auch nicht direkt ſagte,
gut genug zu verſtehen war es.

Als die Sonne ſich ſchon hinter den Hochwaldgipfeln
neigte, kam den Serpentinenweg zu Schloß Eck herauf ein
junger Mann in kurzer Hoſe und einem dunkelgeſtreiften

Rock, der ein weißes Hemd mit einer tiefblauen Krawatte
darüber ſehen ließ. Den Hut trug er in der Hand und
ſtrich ab und zu die Tropfen weg, die ihm über die Stirn
rannen. Das blonde Haar lag feucht gegen die Schläfen
geklebt. Er Katte den Weg von der Station herauf im

weſen. Eine Biegung noch und dann ſtand Schloß Eck
mit ſeinen Türmen vor ihm. Ein letztes goldenes Abend-
ſonnenrot lag über der Krone der alten Linde in dem Ron
dell, ein ganzes Vogelregiment ſchien ſich darinnen einkaſer
niert zu haben, denn es zwitſcherte, lachte, girrte, piepſte
und koſte in dem Gezweig, daß es ein Vergnügen war, da
zuzuhören.

Der Junge blieb ſtehen, horchte hinauf und machte „bſchl“
und gſchl! Ein paar der Sänger flogen davon, die anderen
genierte es nicht. Sie blieben, wo ſie waren, und wippten
und tanzten auf dem Geäſt weiter.

Der Schläger pochte gegen die eiſerne Tür, die ſich un
mittelbar darauf dem Beſucher auftat.

„Was wünſchen Sie?“ kam es aus dem Halbdunkel des
Torweges.

„Jch möchte gerne zu Herrn Martens!“
„Kennt er Sie?“
„Ja, ich bin ſein Bruder!“
Der Torwart muſterte ihn erſtaunk. Daß er einen

Bruder hatte, das wußte er. Aber ähnlich ſah der junge
Menſch dem Martens auch nicht eine Spurl! Wenn's nur
nicht wieder eine Lüge war! Der Doktor hatte ihn mit ſei
nem Mißtrauen angeſteckt. Er konnte nicht dawider. Man
brauchte ja nur ein Beiſpiel auf das Exempel zu
wie weit die brüderliche Zugehörigkeit ging. Fortſetzung folgt.



gehört habe: „Na, ſo ſchieß' doch!“ Ob dieſer Ruf von dem
Vater des Schmelzer ſtämmte, wußte er nicht. Daß Auguſt
Schmelzer im Geſicht geblutet habe, wurde von mehreren
Zeugen beſtätigt, auch daß ſein Vater mit einer Miſtgabel
bewaffnet war.

S erZeugenausſagen über Arensdorf.
Der dritte Tag des großen Prozeſſes.

Jm Prozeß wegen der blutigen Zwiſchenfälle in Arens
dorf wurde die Zeugenvernehmung fortgeſetzt. 38 neue Zeugen
ſind noch geladen, während 36 bisher bereits vernommen wor
den ſind. Der Führer der Reichsbannerortsgruppe Erkner,
Schmidt bekundete, daß der Einzug in Frankfurt a. d. Oder
nicht unter Muſik des Tambourkorps, ſondern mit den ge
töteten Kameraden und mit den Verwundeten als Trauerzug
erfolgt ſei. Der Zeuge gab weiter an, daß beim Reichsbanner
Vorſchriften über das Verhalten eines Gruppenſührers bei
Zuſammenſtößen nicht beſtanden. Hierauf wurde der Junge
lehrer Rös ler aus Arensdorf vernommen, der in erſter
Linie zu der Ausſage des 13jährigen Willi Vormelcher, der
bekanntlich den Angeklagten Paul Schmelzer vbelaſtet hat, Stel
lung nahm. Der Zeuge ſchilderte den

Knaben als wenig glaubwürdig,
es ſei bei ihm ſehr oft nötig, ihn zur Wahrheit zu bringen.
Auf Fragen erklärte der Zeuge, daß der Junge die Eigenart
habe, ſich intereſſant zu machen, darin werde er ſogar von
ſeinem Vater unterſtützt Auf jeden Fall ſei Vorſicht gegenüber
ſeinen Ausſagen am Platze. Der Zeuge wurde von den Ver
tretern der Nebenkläger in ein lebhaftes Kreuzverhör
genommen; dabei kamen auch die Vorgänge am Hindenburg
Geburtstag, wo die ſchwarzrotgoldene Fahne plötzlich ver
ſchwunden war, und am Kriegerdenkmal, wo von einem Kranz
die ſchwarzrotgoldene Schleiſe abgenommen war, zur
Sprache.
ein Reichsbannermann dieſe e abgenommen habe, um
ſie wieder zu verwenden. In die Vernehmung griff auch der
Sachverſtändige Profeſſor Placzek ein

ber die Verhältniſſe in Arensdorf gibt der Zeuge Balke
an, daß der Vater Schmelzer in Gegenwart ſeines Sohnes bei
dem erſten Zuſammenſtoß gerufen habe: „Schlagt die Hunde
tot! Jagt ſie zum Orte hinaus Balke erklärte, ſelbſt unpoli
tiſch zu ſein, ſein Sohn wäre Mitglied des Reichsbanners geworden. Auf eine weitere Frage über die Stimmung im
Dorfe erklärte der Vorſitzende: Daß eine Verhetzung im Dorfe
Pue hte das bezweifle wohl am ganzen Geſchworenentiſch
einer

Weihnachtsgabe für Rentenempfänger.

Ausſchüttung von 25 Millionen
Das Reichskabinett hat auf Vorſchlag des Reichs

finangzminiſters beſchloſſen, einen einmaligen Betrag von
etwa 25 Millionen Mark für eine einmalige Weihnachts
gabe an die Jnvaliden, Sozialrentner, Werkspenſionäre
und Kriſenfürſorgeberechtigten zur Verfügung zu ſtellen.
Jm Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages, der ſich
bereits mit der Angelegenheit beſchäftigte, erklärte Reichs
finanzminiſter Dr. Köhler gegenüber weitergehenden An
trägen von mehreren Parteien, daß es angeſichts der
Geſamtlage unmöglich ſei, über die von der Regierung
zur Verfügung geſtellten 25 Millionen hinauszugehen.

Annahme fand ſchließlich folgender Antrag des Zentrums
über die Verteilung der 25 Millionen:

Als einmalige Notſtandsmaßnahme zugunſten der Sozial
ehe Kleinrentner und langfriſtigen Erwerbsloſen iſt zu

ähren:
Für Empfänger von Invaliden Witwen und Witwer

renten je 9 Mark, für Empfänger von Waiſenrenten je s Mark;
für Hauptunterſtützungsempfänger in der Kleinrentner

fürſorge je 9 Mark, für Zuſatzunterſtützungsempfänger, Ehe
gatten, Kinder je 3 Mark

3. für Hauptunterſtützungsempfänger in der Kriſenfür
Wo 9 Mark, für Zuſchlagsunterſtützungsempfänger je

rk.
Die Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte iſt zu er

mächtigen, eine entſprechende Notſtandsmaßnahme aus den
Mitteln der Anſtalt zu gewähren.

e

Vom Leben gehetzt
Roman von J. Schneider Foerst

eitelt 1920 Murch Vries Oater Melier- Veraene eUrheb

(40. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Schlecht? Es geht mir guk, Walter!“
Das Knabengeſicht hob ſich, die Augen ſchweiften durch

die Stube mit ihren wenigen Möbeln, den vergitterten
Fenſtern, die Hände taſteten über die harte Matratze, die
rauhe Decke, das ſchmale, geblümte Kiſſen, der Waſchtiſch
ſo klein, und die beiden Stühle ſo einfach!

„Trude, komm mit mir! Jetzt gleich! Jch helf dir beim

Rechtsanwalt Bloch erklärte dabei, daß tatſächlich

Ankleiden. Jch will nicht mehr ſtudieren Ich will nicht!
Wenn ich gewußt hätte, wie armſelig du's haſt, ich hätte
längſt die Bücher beiſeite geworfen und hätte mich um
irgendeinen Verdienſt umgeſehen. So ſchmarotze ich von
deinem Geld und nehme dir das bißchen, das du als Lohn
bekommſt, und du machſt anderen Leuten den Knecht und
frierſt und hungerſt und

„Jch habe noch nie gehungert, ſeit ich hier bin, Walter,
und auch noch nie gefroren. Du darfſt es mir glauben!“

Sie hielt ſein Geſicht zwiſchen den Händen und ſah ihn

Angenommen wurde ferner ein ſozialdemokratiſcher
Zuſatzantrag, dieſe einmalige Notſtandsmaßnahme auch
den unterſtützten ehemaligen Reichsarbeitern und Reichs
angeſtellten und den Kindern der Jnvalidenrentner zu
gewähren.

Der verzguberte Gonverneur-
Große Staatskomödie in Oktahom a.

In dem zu den Vereinigten Staaten gehörenden
Staate Oklahoma, der ſo groß iſt wie Hſterreich, die
Schweiz, Belgien und die Niederlande zuſammen aber
nur zwei Millionen Einwohner hat, ſind merkwürdige
Dinge paſſiert.

Jm Auftrage des Gouverneurs Johnſon verſperrten
Mitglieder der Staatsmiliz mit Maſchinengewehren und
allem, was zur Kriegführung gehört, einer Mehrheit von
Parlamentsmitgliedern den Zutritt zum Sitzungsſaal des
Parlaments, weil ſie gegen den Gouverneur gerichtete
Beſchlüſſe faſſen wollten. Das Parlament wirft Herrn
Johnſon nicht bloß Unfähigkeit, ſondern auch Unregel-
mäßigkeiten in der Amtsführung vor. Die ausgeſperrten
Parlaments mitglieder hielten ſchließlich ihre Sitzungen
in einem Hotel ab und wollen, da ſie bald auch von dort
verjagt wurden, nunmehr unter freiem Himmel tagen.

Der Oberſte Gerichtshof des Staates hat die Berech
tigung des Gouverneurs zur Einſetzung der Bundes
truppen gegen das Parlament anerkannt, aber es wird
behauptet, daß er ausſchließlich aus Kreaturen des Gou
verneurs beſtehe

Der verzauberte Johnſon.
Es wird weiter behauptet, daß ſich unter den Tra

banten des Gouverneurs ein Detektiv vefinde, der ſich mit
der Aufklärung von Banküberfällen befaſſe, obwohl er
ſelbſt ein von verſchiedenen Behörden verfolgter Bank
räuber ſei. Ferner wird geſagt, daß Johnſon völlig unter
dem Einfluß ſeiner Privatſekretärin, einer Frau Ham-
monds, die aber allgemein „Frau Raſputin“ genannt
wird, ſtehe.

Frau Hammonds ſoll gegenüber dem Gouverneur
okkulte Kräfte anwenden, und der eigentliche Gouverneur
des Landes ſein. Johnſon ſelbſt ſoll myſtiſchen Einflüſſen
ſtark zugänglich ſein. Er ſoll ſich überſinnlichen Lehren
hingeben, in denen Zauberei und Hexerei große Rollen
ſpielen. Der Senat beſchwerte ſich bereits vor einiger
Zeit darüber, daß die Privatſekretärin den Senatoren
gegenüber verletzend auftrete. Die Sekretärin laſſe die
Senatoren gern abſichtlich lange in ihrem Vorzimmer
warten. Frau Hammonds war eines der erſten Mit
glieder in der weiblichen Abteilung des KuKluxKlan,
ſoll dann aber gewaltſam aus dieſer Sekte entfernt worden
ſein. Jhre Macht über den Gouverneur ſoll ſo groß ſein,
daß ſie ihm viele amtliche Briefe und Kundgebungen in
die Feder diktiert haben ſoll.

Es ſei noch bemerkt, daß r der unerquicklichen
Vorgänge über Oklahoma der elagerungszu-
ſtand verhängt worden iſt. Soldaten mit aufgepflanztem
Seitengewehr bewachen die Parlamentseingänge und die
öffentlichen Plätze

Das Parlament im Schlafanzug.
Zweiter Akt der Komödie von Orlahom a.

Die Vorgänge in Oklahoma, wo der Gouverneur
John ſton (nicht, wie zuerſt gemeldet wurde, Johnſon)
das Parlament mit Militär in Schach hält und das Par
lament den Gouverneur für „verhert“ erklärt, werden
immer ſchnurriger.

Während die Mitglieder der Staatsmiliz mit ihren
Maſchinengewehren im Parlamentsgebäude den Schlaf
der Gerechren ſchliefen, machten ſich die aus dem Schlafe
geweckter Parlamentsmitglieder auf leiſen Sohlen auf,
um in einem außerhalb der Stadt gelegenen Hotel eine
nächtliche Tagung“ abzuhalten. Da nicht genug Stüble

ſicht vergeſſend.
Sie hielt ihm erſchrocken beide Hände über den Mund.
Von draußen kam ein Schritt und dann eine Stimme

eine Stimme
Sie begann zu zittern,

„vVerſteck! dich, Walter! Um alles in der Welt! Er
darf dich nicht ſehen, er darf nicht wiſſen, daß du hier biſt,
ſonſt iſt alles, alles zu Ende!“
Der Junge ſprang auf und ſah nach der Tür, aber ſie
blieb geſchloſſen wie zuvor.

Der Schritt ging vorüber, die Stimme ſchwieg, es war
alles ſtille wie vorher

Sie atmete auf, zog ihn wieder zu ſich auf den Bettrand
und ſchlang die Arme um ihn. Ganz enge drückte ſie den
Knabenkörper gegen ſich, fühlte die Wärme, die von ihm
ausſtrömte, und den Schlag ſeines jungen Herzens an dem
ihren. Noch vor einer Stunde war alles in ihr voll Ver

Zzweiflung geweſen, und nun hatte der Himmel ihr den
Bruder geſchickt.
muütterſeelenallein.

Sie war nicht mehr ſo gottverlaſſen, ſo
Es gab noch jemand in der Welt, der

Zu ihr gehörte, der mit ihr weinte, der ſich um ſie ſorgte,
Dem ſie etwas ſein konnte.

Und dann kam ihr plötzlich die Erkenntnis, daß er nicht
hier bleiben durfte, jetzt, wo Bernhard hier war, um keinen

„Jetzt haſt du gelogen, Trudel“ ſchrie er laut, alle Vor

vorhanden wären, ſaßen oder lagen viele Volksvertreter,
wie die Zigeuner im „Troubadour“, auf der Erde. Einige,
die Koch ein bißchen ſchlafen wollten, hatten ſich Betten
mitgebracht, viele waren in Schlafanzügen gekommen und
etliche ſogar im Bademantel.

Jn dieſer maleriſchen Aufmachung nahm das exmit
tierte Parlament eine Entſchließung an, in der erklärt
wird, daß der Gouverneur und noch andere Mitglieder
der Regierung ſich einer Verletzung der Verfaſſung ſowie
der Korruption ſchuldig gemacht hätten. Inzwiſchen ha
der Gouverneur den Senatoren auf eine Anfrage mit
geteilt, daß auch ſie ſich als ausgeſperrt zu betrachten
hätten, weil ſie „rot“ ſeien. Worauf ihm die Senatorer
mitteilen ließen, daß er ſich und Oklahoma unſterblich
blamiere. Johnſton erwiderte, daß ihm bis jetzt ſchon 5000
Vertrauenstelegramme aus allen Teilen Amerikas zu
gegangen ſeien. Und nun kann der Rummel weitergehen

Debatte über Konnersreuth.
Eine Anſprache des Biſchofs von Würzburg.

Der Volksverein für das katholiſche Deutſchland hielt
in Würzburg eine Maſſenverſammlung ab, in der der
Theologieprofeſſor Dr. Wunderle über Thereſe Neu
mann und das Rätſel von Konnersreuth ſprach. Er
ſtellte die Forderung auf, daß das junge Mädchen ſich um
der Sache willen in eine neutrale Klinik begeben ſollte und
den mediziniſchen Anforderungen Genüge leiſten müßte.
Für Thereſe Neumann wäre das ein großes Opfer. Er
müßte dieſe Forderung aber ſtellen, da die Sachlage
mediziniſch ungeklärt ſei. Die mediziniſche Wiſſenſchaft
müßte dann aber auch Farbe bekennen,

Zu den Diskuſſionsrednern des Abends gehörte auch
der Würzburger Biſchof Matthias Ehrenfried. Er
betonte. daß Thereſe Neumann in der Diözeſe des Biſchofs
von Regensburg gewohnt habe und daher nur dieſer und
der Heilige Stuhl für die Angelegenheit zuſtändig ſeien.
Aber jetzt könne man ſchon ſagen, daß Konnersreuth eine
große Bedeutung für den Chriſtusgedanken und den
Kreuzgedanken gehabt habe. Die Wurzeln der Stigmati
ſation liegen im Chriſtentum. Sollte es nun dahin
kommen, daß die Stigmatiſierte unter das Seziermeſſer
der mediziniſchen Klinik kommt, ſo behält Gott ſie doch in
ſeiner Hand.

Aus dem Gerichtsſaal.
s Hochverratsprozeß vor dem Reichsgericht. Der vierte

Strafſenat des Reichsgerichts verhandelte gegen den Keſſel
ſchmied Otto Bottländer und den Schloſſer Hermann Thoben,
beide aus Hannover. Beide haben ſich wegen Vorbereitung
zum Hochverrat, Vergehens nach S 7 und 8 des Republikſchutz
geſetzes, Sprengſtoffverbrechens und anderer Straftaten zu ver
antworten. Bottländer hatte ſich ſeiner Strafe entzogen, in
dem er nach Rußland geflüchtet war. Nach ſeiner Rückkehr
von dort würde er 1926 in Deutſchland verhaftet. Die Ange
klagten ſollen in den Jahren 1923 und 1924 an der Her
ſtellung von Sprengkörpern beteiligt geweſen ſein
und an mehreren Sprengſtoffanſchlägen auf Gebäude mitge
wirkt haben. Der Angeklagte Bottländer beſtreitet, ſich an
Sprengſtoffanſchlägen ſowie an der Herſtellung von Hand
e beteiligt zu haben. Der Prozeß wird mehrere Tage

auern.
S Der Demantsfürther Mörder hingerichtet. Jm Hofe des

Nürnberger Unterſuchüngsgefängniſſes würde der 25 Jahre
alte Dienſtknecht Emil Ehrlinger aus Rockenbach, der am
5. April dieſes Jahres die alleinſtehende 48jährige Gütlerin
Möhring in Demantsfürth überfallen und in beſtialiſcher
Weiſe ermordet und beraubt hatte, durch das Fallbeil hin
gerichtet.

S Ein Hund von 400 000 Mark Wert. Der Oberſte Gerichts
hof in Los Angeles verurteilte einen reichen Grundbeſitzer aus
Hollywood zur Zahlung von einer halben Million Mark wegen
Erſchießung eines unter dem Namen „Peter der Große im
Film viel verwendeten deutſchen Schäferhundes. 400 000 Mark
ſetzte das Gericht als Wert des Hundes feſt, und weitere
100 000 Mark ſind als Schadenserſatz zu leiſten

„Der Guben? Iſt denn das ſo ein häßlicher Menſch, daß
du dich vor ihm fürchten mußt und vor Angſt zu zittern an
fängſt, wenn du ihn bloß reden hörſt? Jch danke ſchön!
Der ſoll ſich einen andern ſuchen, den er ſchikanieren
kann, als dich, Schweſting! Und die paar Kröten, die er dir
gibt, die verdienſt du wo anders auch!“

„Nein, Walter! Es ſind einhundertzwangig Mark und
die ganze Verpflegung!“

Wenn ich ihn treffel Jch dürfte ihn nicht treffen!“Die Knabenhände ballten ſich in Se
Du tuſt ihm unrecht, Walter! Er iſt gut nur gut!“
„Wenn er gut iſt, wer iſt es dann, der dich quält? Sag',

Trude! Sag' mir es dochl Sag mir es! Haſt mich
nimmer ſo lieb wie früher, gelt? Da haſt du mir immer
alles anvertraut!“

Sie legte ihre Stirn aufſchluchzend gegen ſeinen Scheitel.
Nun mußte er es doch erfahren. Sie kannte ihn ja. Er
würde nicht aufhören mit Fragen, bis er es wußte.

„Wenn du ganz ruhig biſt, und wenn du ſchweigen kannſt,
dann will ich es dir ſagen. Aber du mußt mir dein Wort
geben, daß du dann gehſt. Heute noch! Daß du mich nicht
verrätſt, und daß du nicht in der nächſten Minute ſchon zu
ihm läufſt und ihm alles anvertrauſt!“

„Zu wem denn, Trude?“
Preis! Er würde ihn ſofort erkennen und dann gab es kein
Verbergen mehr.

Und wenn ſie ihm auch drunten im Dorf ein Quartier be
ſorgte. Die Gefahr war zu groß. Eine einzige Begegnung
mit Sanders, und der Junge würde bekennen und alles,
alles ſagen!

Sie preßte ſeine Finger zwiſchen
Mund.

„Du darfſt nicht hier bleiben, Walter!

mit feuchten Augen an.
Er wiederum verſenkte ſich ganz in dieſes ſchmale, blaſſe

Antlitz, das ſeiner Schweſter ſo gar nicht mehr ähnlich ſah
Das ſchwarze Haar, die dunklen Brauen, die hageren
Wangen, die gar nichts mehr von der früheren Rundung
aufwieſen, der tiefe Alt ihrer Stimme, die durch fort
währende Uebung eine andere Färbung und einen anderen
Klang angenommen hatte, alles, alles war fremd an ihr.

Dann ſah er den Verband.
„Wer hat dich angeſchoſſen, Trude? Wer denn?“
„Von wem weißt du es denn?“
„Der Mann am Tor hat mir's geſagt!
„Frage nicht, Walter! Es iſt ja ganz gletch, wer es getan

hat.
„Jch möchte es

„Verſprich mir's erſt,“ drängte ſie, „erſt dann!“
„Alſo gut!“ ſagte er und reichte ihr ſeine Rechte. „Wie

ein Mann will ich es halten, alles, wie du willſt!“
„Bernhard iſt bier
„Bernhard?“
Er ſprang vom Bett auf, ſchlug ſich auf die Knie und

tanzte im Kreis. „Nun iſt ja alles in Ordnung, Trude,
alles in Ordnungl! Nun brauchſt du dich nicht mehr zu
ſorgen. Wo iſt er denn? Hier in der Nachbarſchaft? Haſt
du ihn geſehen? Er hat dich ſicher nicht erkannt, ſonſt
hätte er dich längſt von hier weggeholt!“

„Nein, er hat mich nicht erkannt!“

Der Blick, mit dem Walter die Schweſter anſah, jagte ihr
eine Röte über die Wangen. Er begriff, daß dies möglich
war.Sie hatte ſich vollſtändig verändert

ihren fieberheißen

Du mußt fort!
Wenn ich dich heute nacht behalte, dann morgen in aller

Frühe!“
Er machte ſich heftig von ihr los.
„Ausgeſchloſſen, Trude! Ich bleibe dal Du haſt mir's

Ja geſchrieben, daß ich die Ferien über bei dir ſein darf.
„Nein, es iſt nicht gleich!“ fuhr er auf. Ich löſe dich ein wenig ab und helf dir, wo ich ein bißchen

wiſſen, Trudel! Sag dochl Was ift denn das für ein helfen kann. Warum willſt du mich denn jetzt auf einmal

blöder Menſch geweſen wieder fort haben e tDu du kennſt ihn nicht, Waltert I Weil er S weil er (Forkſetzung folgt
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